Nr. 28 — Jahrgang 15 


Anzeigenpreis: !/,, Seite 3.75, ½ Seite 7.50, */,, 
Seite 15.—, ½ Sette 30.—, J Seite 60.—, ½ Seile 
te 120—, 1 ganze Seite 240 — Zloty. Familien⸗ 
anzeigen und Stellengeſuche 20%, Rabatt. Anzeigen 
unter Text, die 3 yeipaltene mm Zeile 0,60 Zl. von 
außerhalb 0.80 Zl. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Redattion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz, Veateſtraße 29 (ul. Kosciuszti 29). Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. — Je 


Virtſchaftsberatungen in 


Wichtige 


Einzelnummer 0,20 31. 


„ Drgaan der Deutſchen Spztalt- . 
fſtiſchen Urbeiflspartei Polens 


enſprech⸗Anſchläſſe: Geſchäftsſtelle Kattowis: Nr. 2097; für die Redaktion: Nr. 2004 


Dienstag, den 4. Februar 1930 


Abonnement: Vierzehntägig vom 1. bis 15. 2. cr 
1.65 ZL, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 Zl. 
vo, u beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


Warſchan 


Die deutſch-polniſchen Verhandlungen vor dem Miniſterrat — Geſandter Raufcher in Berlin zur Berichlerſtattung 
| Baldiger Abſchluß des Handelsvertrages? | 


Warſchau. Am Sonnabend fand hier unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten Bartel eine Konferenz über die aus⸗ 
wärtige Wirtſchaftspolitik Polens ſtatt, an der außer 
Zaleski auch die Leiter der intereſſierten Miniſterien teil⸗ 
nahmen. Im Mittelpunkt der Beſprechungen dürfte der deutſch⸗ 
polniſche Handelsvertrag geſtanden haben. 

Der deutſche Geſandte Rauſcher iſt nach Berlin abgereiſt, 
um dort, wie verlautet, die Ergekniſſe ſeiner letzten Ver⸗ 
handlungen über den Liquidations vertrag vor⸗ 
zulegen. 

Wie weiter verlautet, ſollen die deutſch⸗polniſchen Verhand⸗ 
lungen über den Abſchluß eines endgültigen Roggenausfuhrab⸗ 
kommens unverzüglich fortgeſetzt werden. 


Abſchluß der Polen -Berhandlungen 
Die Sicherung der deutſchen Minderheit. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet aus Warſchau: 

Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, ſowohl über die Aus⸗ 
legung und Anwendung des Liquidationsabkommens wie über 
den Handelsvertrag, find jetzt ſoweit gefördert, daß der deutſche 
Geſandte Rauſcher ſich vorausſichtlich bereits am Montag zur ab⸗ 


frankrei 


Paris. Auf ſeiner Rückkehr nach Paris würde der 


liegende Vorſchlag zur Verſtändigung über die Unklarheiten des 
Liquidationsabkommens trägt nach unſeren offiziell noch nicht Des 
ſtätigten Informationen den Bedenken weitgehend Rechnung, die 
vor allem von den deutſchen Minderheitskreiſen in der Oeffent⸗ 
lichleit gegen einzelne Formulierungen geltend gemacht worden 
waren. f 

Die finanzielle Laſt des Abkommens für das Deutſche Reich 
konnte dagegen auf dem Verhandlungswege, wie zu erwarten 
war, nicht mehr verhindert werden. Ihr Ausmaß hängt jetzt 
davon ab, in welcher Form das Reich die privaten Forderungen 
ſeiner Staatsbürger abfindet, deren Erledigung es mit dem Ab⸗ 
kommen übernimmt. Die hieſigen deutſchen Kreiſe glauben aber, 
daß an der rein finanziellen Frage gerade diejenigen reichs⸗ 
deutſchen Parteien die Ratifikation nicht ſcheitern laſſen können. 
die dem Liquidationsabkommen bisher beſonders kritiſch gegen⸗ 
übergeſtanden haben. 

In den Handelsvertragsverhandlungen ſoll die entſcheidende 
polniſche Erklärung nunmehr morgen erfolgen. Fällt ſie poſitiv 


aus, ſo bleibt noch eine Reihe von wirtſchafts⸗ und rechtstechniſchen 


ſchtießenden Berichterſtattung nach Berlin begibt. Der jetzt vor⸗ 


s Erfolg geſichert? 


Fragen aufzuarbeiten, womit man dann aber noch im Laufe dieſes 
Monats fertig werden könnte. 


Zardieu über * glottenlonferenz 
anzö⸗ ar 


ſiſche Miniſterpräfident Tardien am Sonnabend in Calais 
von den Spitzen der Behörden empfangen. Der Miniiterpräfit 
dent nahm dabei Gelegenheit, eine kurze Rede über die letzten 
politiſchen Ereigniſſe zu halten. Er berückſichtigte dabei ins⸗ 
beſondere das Haager Abkommen. Der hauptſächlichſte 
Wert des Haager Abkommens liege in der Gewißheit, daß der 
Doungplan eine lebendige Wirklichkeit geworden fei, 
indem man, ohne einen deutſchen Wettbewerb auf dem 
internationalen Markt zu befürchten, die Mobilifierung der 
erſten Tranche vornehmen könne. Hierbei habe es ſich um 
einen für Frankreich lebenswichtigen Beſtandteil des Planes 
gehandelt, der durch frühere Abkommen nicht geregelt worden 
ſei. Es ſei gelungen, dieſe unumgängliche Sicherheit in der 
Atmoſphäre einer gegenſeitigen Uebereinſtimmung und Zus 
ſammenarbeit zu erlangen. 

Der Miniſterpräſident ging ſodann auf die Londoner 
Flottenkonferenz ein. Er erklärte, Frankreich könne mit 
dem bisherigen Ergebnis zufrieden ſein. Durch die Annahme 
der von Frankreich vorgeſchlagenen Verhandlungsgrundlage habe 
man die Gewißheit, daß die ungerechtfertigte Tyrannei der ma⸗ 
thematiſchen Formeln nunmehr ausgeſchaltet ſei. 

Zur Innenpolitik bemerkte Tardieu, die Regierung nehme 
an, ihren Verpflichtungen und Verſprechungen 
bisher nachgekommen zu ſein. Bei dem Wiederzuſammentritt 
der Kammer im Mai werde man ein neues Programm auf⸗ 
ſtellen, das hoffentlich denſelben Anklang finden werde, wie 
das vorhergegangene. 


England und die Bolſchaft 
der 3. Internationale 


London. Den immer ſtärker werderden Forderungen nach 
Bekanntgabe der Antwort der ſowietruſſiſchen Botſchaft in 
London auf den Einſpruch der britiſchen Regierung wegen 


der Botſchaft der 3. Internationale in der neuen kommuniſti⸗ 


ſchen Tageszeitung „Daily Worker“ ſckließt ſich auch die „Ti⸗ 
mes“ in einem Leitartikel an. Der Regierung wird Geheim⸗ 
politit vorgeworfen und verlangt, daß nach der Veröffent⸗ 
lichung der Antwort des Sowjetbotſchafters durch die „Isweſtia“ 
del die engliſche Regierung von ihrem Schweigen abgehe. Von 
den Außenminiſter müſſe man entſchieden verlangen daß er am 
Montag die auf die Angelegenheit bezüglichen Anfragen im 
Unterhaus beantworte. 


Den Enkführern Kulſepows auf der Spur 
arts. In der Angelegenheit Kutjepow wird am 


Sonntag abend bekannt, daß die franzöſiſche Polizei am Vor⸗ 
mittag von den Leitern der in Paris lebenden Weißruſſen eine 


ſehr wichtige Erklärung erhielt, die auf den Ausgang der poli⸗ 


zeilichen Ermittelungen von größter Bedeutung ſein 
kann. Die Entführer ſollen Dach in ſowietruſſiſchen 
Kreiſen ſehr bekannte Perſönlichkeiten fein, von denen die eine 

un vor zwei Jahren Schwierigkeiten mit der franzzſiſchen Si⸗ 


cherheitspolizei hatte. 


Profeſſor Fritz Alimſch 60 Jahre alt 
Der hervorragende Berliner Bildhauer Fritz Klimſch, Mitglied 
der Preußiſchen Akademie der Künſte, begeht am 10. Februar 
ſeinen 60. Geburtstag. Prof. Klimſch iſt vor allem ein Meiſten, 
der Porträtbüſte; die meiſten großen Städte in Deutſchland 
beſitzen Werke von ihm. Für den Sitzungsſaal des Reichstags 
in Berlin ſchuf Profeſſor Klimſch vier lebensgroße Bronze⸗ 

figuren von hohem künſtleriſchen Wert. 
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Weiteres Anſchwellen der Arbeits; 
loſigkeit in Polen 

Wie bereits gemeldet, war die Zahl der Arbeitsloſen in Po⸗ 
len bis zum 11. Januar d. J. auf 222 694 Perſonen geſtiegen. Die 
letzte Berichts woche weiſt ein weiteres erſchreckendes Anſchwellen 
der Arbeitsloſigkeit auf. So ſind in der Zeit vom 11. bis 18. 
Jannar zirka 10 000 Perſonen wiederum erwerbslos geworden. 
Die Zahl der Arbeiesloſen beläuft ſich ſomit auf zirka 232 900 
Personen, inzwiſchen dürfte fie nach neueren Ziffern 250 000 über⸗ 
ſtiec n haben. 


Noch immer Unruhen in Indien 


London. Nach einer Meldung aus Kalkutta dauern die 


Unruhen, die am Unabhängigkeitstag in Dacia begannen und 


bei denen bisher zwei Perſonen getötet und mehrere verletzt 
wurden, noch immer an. Am Freitag kam es zu einer wahren 
Straßenſchlacht zwiſchen Hindus und Moslems. Polizei mußte 
eingreiſen und nahm Verhaftungen vor. 


FSrmpfehlung 
oder Gchwanengeſang? 


Polens außenpolitiſcher Kurs. 


Seimkommiſſion fürs 


aber ich gehe, nachde 0 
Wege gewieſen habe, die zum Erfolg führten und er läßt 
auch ſeinem Nachfolger ein Ziel und unterſtreicht, daß es 


Frankreich, 
ſelbſtverſtändlich, daß 


iſt, es kann ſeinen öſtlichen Nachbarn in dieſer Beziehung 
nicht regieren, ſo 
der Arbeit ſind, 
ſchätzen, ſeine wirtſchaftliche 
fie noch politiſchen Träumen nachjagen, die eben durch die 
Wandlung der Weltpolitik Träume bleiben müſſen. Der 
Außenminiſter unterſtrich den Friedenswillen der polniſchen 
Republik, ſchilderte die Auslegung des Vertrages von Ver⸗ 
ſailles und ſeine Folgen für Polen und fand ſchließlich in 
dem Ergebnis vom Haag den Ausklang, der ihn mit ſeinem 
weſtlichen Nachbarn ausſöhnen ſoll. Der Weg von Ver⸗ 
ſailles über Spaa und Locarno war ein Dornenweg, aber 
für Polen doch von Bedeutung und im deutſch⸗polniſchen 
Liquidationsvertrag ſieht der ußenminiſter einen gewiſſen 
Abſchluß dieſer Periode, die auch das Verhältnis zu Danzig 
gebeſſert hat, daß es der 
dieſen Staat die Neparationsſchulden von etwa 160 Mill. 
Reichsmark zu ſtreichen. Und weiter betonte der Außen⸗ 
miniſter, daß er das größte Intereſſe an Danzigs Auf⸗ 
ſchwung als Freiſtaat habe. Wir erſehen aus der Dar» 
ſtellung des Außenminiſters den Werdegang des Liquida⸗ 
ionsaßtemmezs und müſſen auch feſtſtellen, daß wieder 
einmal die deutſche Seite falſch operiert hat, wenn fie noch 
glaubte, beſtimmte Aenderungen zu erreichen. Für Polen 
iſt dieſes Abkommen etwas Feſtes, Unabänderliches. 

Die Betonung der friedlichen Abſichten der polniſchen 
Außenpolitik 
wenn man das Budget des polniſchen Staates betrachtet, 
welches für Militärzwecke von Jahr zu Jahr anſchwillt und 


durchaus nicht den Eindruck hinterläßt, als wenn dahinter 


Aber zunächſt wollen 


nur friedliche Abſichten beſtänden. 
Außenminiſter in 


wir glauben und unterſtreichen, was der 


2 


dieſer Beziehung zum Genfer Protokoll und zum Kellogg⸗ 


pakt gejagt hat und wir wollen annehmen, daß der be⸗ 
waffnete Friede dazu führt, daß Polen ſich der Schiedsge⸗ 
richtsklauſel anſchließt und auf internationalem Territorium 
nur für den Frieden arbeitet. Der Außenminiſter ſchilderte 


ja die Einzelbeziehungen zu den verſchiedenen Staaten und 


polniſchen Diplomatie gelang, für 


erhält allerdings einen bitteren Beigeſchmack, 


ca. 
er; 


3 


notwendig, nicht an das Volk und die 


| der da jagt, da 


Dann wird Polen jenen Weg der 
BANN, 
5 Be der Minderheitenfrage, wie jie uns Herr Zaleski vogetra⸗ 
gen hat. I 


wies auch auf die vielen Miniſterbeſuche in Polen hin, die 
beſuchsweiſe kamen, um ihre Freundſchaft mit Warſchau zu 
dokumentieren. Nur nach dem Oſten und nach dem Weſten 
kommt nicht recht dieſe Freundſchaft zum Ausdruck, und es 
nd die bedeutenden Nachbarn Polens, Deutſchlands und 
ußland, mit denen man nicht zu guten Beziehungen kom⸗ 
men kann. Sprechen wir erſt einmal von Rußland, obgleich 
es nur am Schluß der Ausführungen des polniſchen Außen⸗ 
miniſters erwähnt worden iſt. Es 7 die Feſtſtellung 
emacht werden, daß Pateks Miſſion keinen Jortſchritt 
ringt, und daß die Handelsvertragsverhandlungen aus 
den ge or nicht hinauskommen, daß ſich hinter den Ku⸗ 
liſſen ein Ringen vollzieht, welches ag geeignet iſt, für die 
ukunft eine günſtige rognoſe zu ſtellen. Die Sowjets 
ehen immer noch in Polen jede Macht, welche ſich gegen 
ußland von den Weſtmächten mißbrauchen läßt 
und ſtellen ihre Politik darnach ein, die an Nadelſtichen 
Seht zu wünſchen übrig läßt. And ſolange die inneren 
Schwierigkeiten beſtehen, die Moskau nicht ſobald über⸗ 
winden wird, ſolange iſt auch an ein freundnachbarlichds 
Zuſammenwirken nicht zu denken. Hier konnte Herr Zaleski 
nur den „Freundſchaftswillen“ betonen, deſſen praktiſches 
Ergebnis wohl ohne Bedeutung bleiben wird. In Moskau 
iſt man der Anſicht, daß das Liebeswerben um Polen eben 
nur dadurch zu erklären iſt, daß es ſich in die antiruſſiſche 
ront einbeziehen läßt und dadurch mit Rußland nur von 
all zu Fall gute Beziehungen unterhält. Dieſes Kapitel 
leibt ja auch ungeklärt, es herrſcht hier zu viel Dunkel. 
Wir wollen abſichtlich nicht zu dem Thema „Minder⸗ 
heitenfragen“ heute Stellung nehmen, müſſen uns vorbehal⸗ 
ten, darauf in einem weiteren Artikel zurückzukommen. 
Dieſe Frage hängt aufs innigſte mit den deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen e und wir wollen nicht unterſuchen, 
wieweit die Darſtellung des Herrn Zaleski über die Aus⸗ 
legung der Genfer Beſchlüſſe zur Minderheitenfrage richtig 
nd und in welcher Form ihnen Deutſchland zugeſtimmt hat. 
n einer heutigen Meldung über die polniſch⸗deutſchen 
andelsvertragsverhandlungen wird ja auch betont, daß 
ezüglich der deutſchen Minderheit in Polen gewiſſe Klau⸗ 
ſeln der Sicherung durch den deutſchen Geſandten erlangt 
worden ſind. Daß wir die Deduktion des Außenminiſters 
beugt der Minderheitenfrage ablehnen, braucht nicht 
betont zu werden, denn wir verlangen keine Sonderrechte 
ſondern in der ande die Durchführung der bereits garan- 
tierten Rechte. Und weil man fie umgeht, deshalb wünſchen 
wir ihre Internationaliſtierung und Garantie durch den 
Völkerbund und nichts anderes. In dieſem Sinne muß 
der Völkerbund einmal eine n treffen, wenn er 
den Frieden Europas erhalten will. enn zunächſt ſind 
die unterdrückten Minderheiten in Europa viel ſtärker an 
er als manche Staaten, die dem Verſailler Vertrag ihr 
aſein verdanken, dieſe Tatſache muß eben der Völkerbund 
mit in Rechnung ſtellen, wenn er wirklich Friedenshort 
ſein will. Wir werden auf dieſes Thema alſo gelegentlich 
zurückkommen. 


= Ar AG SEN 
Zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
begnadigt 
wurde der frühere Arzt Dr. Richter aus Bingen, der wegen 


Giftmordes an ſeiner Geliebten im vorigen Jahre vom Bonner 
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden war. 


Und nun zu den 1 e ee Der 
olniihe Außenminiſter hat hier alle früheren künſtlichen 
erſicherungen fallen laſſen und 1 bekannt, daß ſie in 
engſtem Zuſammenhang mit den franzöſiſch⸗polniſchen und 
deuͤtſch⸗franzöſiſchen Beziehungen gebracht werden müſſen. 
Daß die Beziehungen zwiſchen Warſchau und Paris ein 
gutes Einvernehmen zwiſchen Warſchau und Berlin erfor⸗ 
dern. Wir unterſtreichen dieſe Grundſätze und wiſſen recht 
wohl, daß bedeutende Schwierigkeiten zu überwinden ſind. 
Herr Zaleski hat ja gezeigt, wie die weltpolitiſchen Erſchei⸗ 
nungen Polen den 
wieſen haben * über den deutſchen Erfolg im Haag be⸗ 
richtet, aber ſch ießlich den Nationaliſten einen guten Trank 
verabfolgt, daß, wenn Deutſchland nicht in den nächſten 
. in der 9 nathgibt, die polniſche Dele⸗ 
gation aufgelöſt wird. Die N ſcheinen fih ja beilegen 

wollen, denn der deutſche Geſandte Rauſcher, iſt aus 

arſchau bereits nach Berlin abgereiſt, um die letzten 


Schritte zu unternehmen, um den Abſchluß des polniſch⸗ 


deutſchen . zu bewerkſtelligen. Wir wün⸗ 
ſchen dieſen Vertrag alle und umſomehr, als wieder in 
usſicht geſtellt wird, daß bei ſeinem Abſchluß auch der 
deutſchen Minderheiten in Polen gedacht iſt. Aber wir 
täuſchen uns nicht in der praktiſchen Durchführung eines 
ſolchen Verſprechens. 
Wir unterſtreichen die Schlu 1 Zaleskis, 
Polen in den letzten Jahren vorwärts ge⸗ 
daß noch vieles zu erreichen iſt und der 


kommen iſt, u 
eſtaltet, die künftigen Außenminiſter 


ſich ſchwierig 


5 2 ur mit großen Täuſchungen zu rechnen haben werden. 
Aber um die innerpolitiſchen Verhältniſſe aus der Außen⸗ 
5 17 auszuſchalten, nach außen ein geeignetes, 


williges 
k zu zeigen, ihm außenpolitiſche Erfolge zu ſichern, iſt es 
arteien allein zu 
appellieren, ſondern an die Miniſterkollegen ſelbſt, alles zu 


vermeiden, daß ſolche innerpolitiſchen Vorgänge Gegenſätze 


in der Nation erzeugen, die Polen außenpolitiſch ſchaden. 
ſteigenden Bedeutung 
ehen und wir werden uns als Bürger dieſes Staates über 
e 4 freuen, trotz der gegenſätzlichen Auffaſſung in 


urs zum Liquidationsabkommen ge⸗ 


Der Schlüſſel zum Geheimnis um General Kutjepow? 


Der zariſtiſche General Kutlepoff lim Ausſchnitt), der als Emigrant in Paris lebte, iſt vor wenigen Tagen in einem Auto ent⸗ 


führt worden. Man nimmt an, daß es ſich um einen Racheakt bolſchewiſtiſcher Agenten handelt. 


Neuerdings haben ſich Zeugen 


gemeldet, die behaupten, geſehen zu haben, daß der General in die Pariſer ruſſiſche Botſchaft (im Bilde) gebracht worden jei. Auch 
wenn dies nicht zutrifft, dürfte hinter dieſen Mauern der Schlüſſel zur Löſung des Geheimniſſes zu finden ſein. 


Die Führerſchaft der SPS. 
Paris. Die ſozialiſtiſche Parlamentsfraktion hat 
om Donnerstag die Neuwahlen ihres Vorſtandes vor: 
genommen. Die Führung bleibt nach wie vor Leon Blum 
überlaſſen. Im übrigen aber ſetzt ſich der aus 18 Köpfen be 
ſtehende Fraktionsvorſtand aus 13 Anhängern der am letzten 
Sonntag auf dem Parteitag geſchlagenen Minderheit, und zwar 
aus 5 Vertretern der Mehrheit zuſammen. Die Minder⸗ 
heit hat alſo diesmal 3 Vertreter mehr erhalten als 
bisher. Zu ihren Anhängern im Vorſtand gehören u. a. Paul 
Boncour, Nenaudel und Grumbach, zu der 
Faure, Vincent Auriol, Compere⸗Morel und Bracke. 


Fort mit der Diktatur 

Die Beſchlüſſe des Miniſterrats der neuen Regierung. 

Madrid. Der von der neuen Regierung abgehaltene erſte 
Miniſterrat hat beſchloſſen, ſämtliche Diktaturmaßnahmen zu 
überprüfen. In allen Miniſterien ſoll der Verwaltungs⸗ 
apparat vereinfacht werden. Künftig ſollen wieder die Haushalte 
der einzelnen Miniſterien durch Geſetze ſeſtgelegt werden, ſo 
daß die Verſchiebung von Geldern unter den Miniſterien un⸗ 
möglich wird. Auch iſt die Aufhebung der vor kurzem er⸗ 
laſſenen Verordnung über den Deviſenabgabezwang der Expor⸗ 
teure geplant. Sämtliche Univerſitätsprofeſſoren, die von Primo 
de Rivera abgeſetzt und in die Verbannung geſchickt worden wa⸗ 
ren, werden in ihre Aemter wieder eingeſetzt. Am Montag 
mach der geregelte Univerſitätsbetrieb wieder aufgenommen 
werden. a 


Serbien bekennk ſich ſchuldig 


Belgrad. Die Gedenkfeier in Serajewo zu Ehren des 
Mörders Princip verlief ruhig. Nach einem Gottesbienit 
begaben ſich alle Teilnehmer zu der Stelle, wo der öſterreichi⸗ 
ſche Thronfolger, Erzherzog Franz Ferdinand und ſeine Ge⸗ 
mahlin, von Princip ermordert wurde. Dort iſt an einem Pri⸗ 
vathaus eine Marmortafel zu Ehren des Mörders angebracht 
worden. Waſſili Grditſch, der als Mitſchuldiger am Morde 
zum Tode verurteilt worden war, forderte die Anweſenden auf, 


durch 2 Minuten Schweigen die Verbrecher zu ehren. Der Na⸗ 
tionaliſt Nitſchitſch enthüllte dann die Gedenktafel, während 


die Anweſenden dreimal „Slava“ (Heil) riefen. 


Bombenanſchlag im britiſchen Muſeum 

London. Im britiſchen Muſeum, am Eingang zu den in⸗ 
diſchen Galerien, wurde am Sonnabend eine Bombe gefunden, 
deren Zündſchnur bis auf wenige Zentimeter abgebrannt war. 
Der Leiter der politiſchen Abteilung von Scotland Yard nahm 
mit zahlreichen Beamten die Unterſuchung auf. Es ſoll ſich um 
eine mit hochgradigen Exploſivſtoffen gefüllte Bombe handeln. 
Der Verdacht lenkt ſich auf zwei indiſche Studenten. Die Po⸗ 


lizei war durch einen mohammedaniſchen Inder, der die Unter⸗ 


— — 


Mehrheit Pauf 
ö 


haltung der beiden Studenten angehört haben will, von dem 
Anſchlag unterrichtet worden und hatte ſofort die Sperrung der 
indiſchen Galerien angeordnet. 


Sandiagsabgeordn. Dr. Meyer geſtorben 


Berlin. In Berlin ſtarb Sonntag der kommuniſtiſche 
Abgeordnete im Preußiſchen Landtag Dr. Ernſt Meyer. Er 
war im Wahlkreis Oſtpreußen gewählt. Er hat ein Alte; von 
43 Jahren erreicht. 


Das Ergebnis der Stichwahl 
in Rappoltsweiler ' 
Kolmar. Das Ergebnis der Stichwahl im oberelſäſſiſchen 
Bezirk Rappoltsweiler, Erſatzwahl zur franzöſiſchen Kammer, iſt, 
wie erwartet, ausgefallen. Der Nationalkatholik Rieder wurde 
mit 6253 Stimmen gewählt, während der heimattreue Katholik 
Dr. Dorner, Kandidat der elſäſſiſchen Volkspartei (Zentrum) 
4320 Stimmen erhielt. Die Sozialiſten hatten ihren Kandidaten 
Rieth für die Stichwahl zurückgezogen. Von ſeinen 3100 
Stimmen des erſten Wahlganges gingen bezeichnenderweiſe 1500 
auf den Nationalkatholiken über. 5 
Bemerkenswert iſt auch der Wahlausgang einer Erſatzwa 
zum oberelſäſſiſchen Generalrat im Kanton Rufach, deſſen 
Mandatsträger Oſtermeyer, ein bekannter franzkſeſcher 


Chauviniſt, vor einigen Wochen verſtorben iſt. Auch hier in die⸗ 


ſem Vogeſenbezirk war mit dem Sieg eines Nationalkathollken 
zu rechnen. Dr. Juraſchek ſiegte als Vertreter dieſer Gruppe mit 
1305 Stimmen. Der Abg. Bilger, Vertreter der heimattreuen 
Nichtung des ehemaligen Zentrums (Elſäſſiſche Volkspartei), er⸗ 
hielt 900, der Kommuniſt Baumann 177 Stimmen. Die Wahl⸗ 
beteiligung betrug nur etwa 60 v. H. 


Die kommuniſiiſche Aktion gefcheitert 


Hamburg. Am Sonntag erweckte es den Anſchein, als ob die 
kommuniſtiſchen Führer zum Rückzug geblaſen haben. 
Planmäßig ſollte am Sonntag der große „Hungermarſch“ 
durch die Stadt ſtattfinden, doch war hiervon den ganzen Tag über 
auch nicht das geringſte Anzeichen zu bemerken. Es herrſchte viel. 
mehr vollſtändige Sonntagsruhe. 
denblatt“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren hat, waren die kom⸗ 
muniſt ſchen Reichstagsabgeordneten Schumann⸗Leipzig und 
Vogt⸗Weſtfalen nach Hamburg gekommen, um hier die geplante 
kommuniſtiſche Aktion zu leiten. Von der kommuniſtiſchen Zen⸗ 
trale ſei die Parole ausgegeben worden, am Sonnabend und 
Sonntag durch kleinere Unternehmungen der Polizei Schwierig⸗ 
keiten zu machen, ſich aber jeder größeren Kundgebung zu ent⸗ 
halten. In einigen Tagen ſolle dann ſpontan“ der Haupt⸗ 
angriff erfolgen. 


Bon der „Grünen Woche“ in Berlin . 


Die am Sonnabend eröffnete „Grüne Woche“ in Berlin gibt einen ausgezeichneten Ueberblick über die neueſten Errungen⸗ 


ſchaften auf dem Gebiete der Land⸗ und Forſtwirtſchaft, des Gartenbaus, der Imkerei und Fischerei. — Unſer Bild zeigt einen 
Rieſen⸗Blauſand⸗Bagger für die Urbarmachung der Wattenmeere, der auf der Ausſtellung zu ſehen iſt. Die Maſchine iſt 
ſtande, den Boden 3 Meter tief umzupflügen. 


Wie das „Hamburger Frem⸗ 


Dienstag, den 4. Februar 0 2. Blatt des „Volkswille“ Dienstag, den 4. Februar 1930 
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Polniſch-Schleſienn Gegen Wahlbeeinfluſſung 
und Wahlfälſchung 


Der Landeshauptmann von Deutid- 
Oberſchleſien geſtorben 
Am Sonntag vormittag nach 8 Uhr iſt der Landes⸗ 
hauptmann der . Oberſchleſien Dr. h. c. Hans Seit das Wahlrecht überhaupt beſteht, ſind Wahlbeein⸗ In Polen haben wir zu den Kommunen, zum Schleſiſchen 
Piontek, der bereits ſeit längerer Zeit ſchwer krank fluſſungen und Wahlfälſchungen auf der Tagesordnung. Früher [und Warschauer Sejm ein demokratiſches Wahlrecht. In den 

war, verſtorben. Vor etwa einem Jahre machte ſich bei war das Wahlrecht nicht geheim geweſen. Man huldigte dem erſten Jahren nach der Uebernahme Oſt⸗Oberſchleſien⸗ durch 

ihm eine ſchwere Kehlkopfſtörung bemerkbar, die nach Feſte Grundjage, daß ein jeder „freier“ Bürger foviel Mut aufbringen | Rolen wurde dns Wahlgeheimnis in jeder Hinſicht gewahrt, und 
ſtellung der Aerzte auf ein in der Bruſthöhle entſtandenes] muß, um jeine politiſche Geſinnung öffentlich zu bekunden. Tat: | Wahlbeeinfluſſungen waren nicht bekannt. Aber da kam die 
Gewächs zurückzuführen war. Das Gewächs pflanzte Th ſächlich wollte anläßlich der Wahl, ſowohl der Staat, als auch die [Sanacja und mit ihr die Wahlbeeinfluſſung. Wir erinnern an 

trotz Hinzuziehung von Fachärzten weiter fort und drückte mächtige Clique im Staate, die politiſche Geſinnung der Bürger | die Sejmwahlen 1928. Trotzdem die Wahlen geheim find, hat 

auf den Herzmuskel, jo daß Anfang Dezember eine Läh⸗ kontrollieren und ſie entsprechend beeinfluſſen. Nach einer jeden | die „Polska Zachodnia“ berichtet, wie die Eiſenbahner geſtimmt 

mung der linken Seite eintrat. In den eriten Wochen des ſolchen öffentlichen Wahl hat es ſtets Verfolgungen und Maß- haben. Insbeſondere in den kleineren Gemeinden wurden Wahl- 
Januar begann die Lähmung ſich auch auf die rechte Seite | regelungen gegeben. zettel verſchiedenen Formats herausgegeben und die Wahlleiter 
auszudehnen. Die Lähmung der linken Seite war dann Am ſchwerſten litten darunter ſelbſtverſtändlich die Arbeiter haben die Kuverts gegen das Licht gehalten. Sie waren genau 

die endgültige Todesurſache. und Sandwerfer, die als freie Bürger vielen Schikanen nach informicrt, welche Liſte der betreffende Wähler gewählt hat. 
Landeshauptmann Hans Piontek wurde am 29. Dez. jeder öffentlichen Wahl ausgeſetzt waren, wenn ſie nicht im Dann kamen noch andere Fälſchungen vor, denn in mehreren Ge⸗ 

1876 in Groß⸗Neukirch, im Kreiſe Coſel, als Sohn eines | Sinne der Machthaber gewählt hatten. Die Arbeiter wurden | meinden wurden mehr, als 100 Prozent der Stimmen abgegeben. 
Landwirts geboren und beſuchte das Gymnaliuit in für ihre Ueberzeugung entlaſſen, kamen auf die „schwarze Liſte“ Bei den letzten Kommunalwahlen wurde es wieder toll ge⸗ 
Ratibor. Er ſtudierte an den Aniverſitäten Straßburg, und wurden nirgends zur Arbeit aufgenommen. Sie fanden bei | trieben. Hauptſächlich die Gemeindevorſteher übten nicht nur 
Berlin und Breslau. In Breslau beſtand er 1900 die den Staatsbehörden nirgends Schutz und Recht. Der Kampf für | Wahlbeeinfluſſung aus, ſondern erlaubten ſich viele Uebergriffe. 
Neferendarprüfung. Als Referendar wirkte er am Amts⸗ das freie und geheime Wahlrecht iſt daher fo alt, wie das Wahl- | In manchen Gemeinden wurden Kandidatenliſten zerriſſen, 

und Landgericht Ratibor und ließ ſich hier im September (recht überhaupt und in den erſten Reihen der Kämpfer für das | Wäghlerliſten gefälſcht und dergleichen. Da ſolche Uebergrifie, 

1905 als Rechtsanwalt nieder. 1920 erhielt er das No- freie, geheime und allgemeine Wahlrecht ſtanden eben die Ar: | die mit der Bezeichnung „galiziſche Wahlen“ belegt werden, nich! 

tariat, nachdem er während des Krieges der Deutſchen beiter. Unter dem Druck der Arbeitermaſſen mußten ſich ſchließ⸗ nur bei uns. jondern in allen polniſchen Gebieten Brauch und 
Zivilverwaltung in Polen angehört hatte und längere Zeit lich die Regierungen entſchließen, das geheime Wahlrecht einzu: | Sitte find, jo hat ſich das Warſchauer Parlament aufgerafft und 

als Bezirksrichter in Warſchau gewirkt hatte. Am 10. führen. eine Gesetzesvorlage gegen Wahlbeeinfluſſung und Wahlfälſchung 
Dezember 1921 wurde er nach 15Jähriger Tatigkeit als un⸗ Für die meisten europäischen Parlamente wurde ſchon eingebracht. Die Geſehesvorlage ſieht ſtrenge Strafen gegen alle 
bejoldeter Stadtrat zum 1. Bürgermeister der Stadt Kati | jüngst vor dem Weltkriege das freie und geheime Wahlrecht ein. vor, die bas freie Wahlrecht verletzen und ſich Beeinfluſſung. 

re gewählt und erhielt im Juli 1922 den Titel Ober: | geführt und damit hörten die Wahlbeeinfluſſungen zum größten | beste. Fälſchung zuſchulden kommen laſſen. Staatsbeamte, die 
bürgermeister. Am 23. Mai 1924 wählte ihn der obere] Teil auf. Bei einer geheimen Wahl kann niemand erfahren, ſich ſolcher Vergehen ſchuldig machen, verlieren das Wahlrecht 

3 ſchleſiſche Provinziallandtag zum Landeshauptmann der] wem der Wähler jeine Stimme gibt. Sind irgendwo dennoch | für die Dauer von 10 Jahren, können von der Bekleidung von 
Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen, ſo hat das Parlament die öffentlichen Aemtern ausgeſchloſſen und können außerdem noch 

Wahlen in dieſem Bezirke für ungültig erklärt. Beiſpielsweiſen | mit ſchweren Gefängnisſtrafen belegt werden. Dieſe Geſetzes⸗ 

ließ der deutſche Reichstag in dieſer Hinſicht mit ſich nicht ſpaßen [vorlage iſt nur zu begrüßen, denn die Wahlbeeinfluſſungen 


neugebildeten Provinz Oberſchleſien. Anfang 1928 wurde 
er von der Techniſchen Hochſchule in Breslau zum Ehren⸗ 
und hat bei der leiſeſten Beeinfluſſung der Wahlen dieſe ſofort | nehmen derart an Umfang zu, daß ſie ſchon an einen Wahl⸗ 
für ungültig erklärt. ſkandal grenzen. 9 


5 Schlechte Ausfichten 
für die kommiſſariſchen Gemeindeleiter 


Ehe entſtammten 7 Kinder. 
1 Ein Manifeſt auf Beſtellung 
Br Herr Kula, der unlängſt vom Aufſtändiſchenverband 
Bi ausgeſchifft wurde und daraufhin ſeinen ſepratiſtiſchen 
2e Schleſiſchen Nationalblock“ begründete, hat ein „Mani⸗ 
;feſt“ ns er Er wendet fih in ſeinem „Manifeſt“ 
gegen den Redakteur Kapuscinski von der „Polska Za⸗ 
1 chodnia“, der kein Freund des ſchleſiſchen Volkes iſt. Weiter 
jagt Kula in ſeinem „Manifeſt“, daß von den Beamten aus 
den verſchiedenen polniſchen Gebieten, die nach Schleſien ge⸗ ; 
9 kommen find, nur 10 Prozent ſich im politiſchen Leben be⸗ In vielen ſchleſiſchen Gemeinden wirtſchaften noch immer | ſichtsbehörde. Aber nichts regt ſich und man tut ſo, als wenn 
tätigen, während alle übrigen, das, was hier aufgebaut kommiſſariſche Vertreter, obwohl nach den Kommunalwahlen nichts vorgefallen wäre. Unter ſolchen Umſtänden braucht man 
wurde, zerſtören. Sie untergraben die Autorität des dieſer Zuſtand, der geſetzlich unbegründet iſt, aufhören ſollte. In | ſich nicht zu wundern, daß die Ortsbevölkerung zu Mitteln greift, 
Wojewoden, der einen Strick nehmen ſollte und ſie ähnlich, Chroraczow und in Hohenlinde wurden die Gemeindevertreter [die den Sanatoren recht unangenehm ſind, die aber nicht ohne 
wie ſeinerzeit der Chriſtus, zum Tempel hinausjagen jollte. | bereits am 8. Dezember gewählt, und ſie ſollten einen Gemeinde⸗ Folgen pleiben können. Der Anfang wurde in Lohenlinde 
Kula verſpricht, gemeinſam mit dem Wojewoden für worſteher wählen, aber die Auſſichtsbehörden zögern mit der Ab⸗ gemacht. 8 181 i e 
das Polentum in Schleſien viel zu machen. Er wird unter berufung der kommiſſariſch eingeſetzten Cemeindeleiter. In Bei der Budgetberatung, welche am Dienstag in der vori⸗ 
1 keinen Umſtänden dulden, daß Aufſtändiſche, die treu zu Chropaczow wirtſchaftet der uns ſattſam bekannte Preſſereferent | gen Woche ſiattgefunden hat, beſchloß der Gemeinderat von Ho⸗ 
Pilſudsti ſtehen und bei dem Maiumſturz mitgeholfen der Wojewodſchaft, Kerr Przybyla, und in Hohenlinde der nceu= | henlinde, d Dispoſitionsfonds des kommiſſariſchen Gemeinde⸗ 
haben, vom Kapuscinski kaltgeſtellt werden. Man ſieht gebackene Sanator Nybarz, der nach Uebernahme des Amtes in vorſtehers Nybarz zu ſtreichen. Es handelte ſich um den Betrag 
daraus, daß der „wilde“ Mann bereits beſänftigt werden Hohenlinde zum ſtändigen Mitarbeiter der „Polska Zachodnia“ | von 2000 Zloty. Dabei blieb es aber nicht, denn der Gemeinde⸗ 
konnte. ni £ g wurde. Freilich ſchreibt er in ſeinem eigenen perſönlichen In⸗ rat hat noch einen weiteren Beſchluß gefaßt, dem Gemeindevor⸗ 
tereſſe, weil er an dem Amte klebt. Wir hätten grundſätzlich | ſteher ſeine Bezüge zu ſtreichen. Der Beſchluß wurde damit be⸗ 
nichts gegen Nybarz, denn er iſt weder beſſer noch ſchlechter als gründet, daß der kommiſſariſche Gemeindevorſteher von dem Ge⸗ 
alle anderen Sanacja⸗Vorſteher, aber er wurde über die Köpfe | meinderat nicht gewählt wurde und dieſes Amt zu Unrecht ausübe. 
der Bewohner von Hohenlinde eingeſetzt, genauſo, wie ſein Der Hohenlinder Gemeinderat will noch weiter gehen und 
Kollege Przybyla in Chropaczow. Daß dem jo iſt, beweiſen am | will fi auch des über die Köpfe der dortigen Bewohner kom⸗ 
beſten die Wahlergebniſſe in den beiden Ortſchaften. Die Sa= miſſariſch eingeſetzten Amtsvorſtehers gründlich annehmen. Dieſer 
nacja hat in Chropaczow auf 9 Mandate nur 3 Mandate ber | Herr heißt Olſchewski und war vorher Schriftführer im Auf⸗ 
kommen und in Hohenlinde gar nur 2 Mandate. ſtändiſchenverbande. Die Gemeinde Hohenlinde muß zu ſeinem 
Noch viel draſtiſcher tritt die Sanacjaniederlage zutage, | Gehalt, das 18 000 Zloty jährlich beträgt, 6000 Zloty zuzahlen. 
wenn die abgegebene Stimmenzahl berückſichtigt wird. In In der nächſten Sitzung des Gemeinderates ſteht die Ge⸗ 
Chropaczow erhielt die Sanacja auf 4980 abgegebene Stimmen haltsſache des Amtsvorſtehers zur Beratung und es iſt bereits 
nur 1112 Stimmen und in Hohenlinde auf 5689 abgegebene klar, daß der Gemeinderat den Betrag ſtreichen wird. Was dann 
Stimmen gar nur 1019 Stimmen. Dabei haben die beiden die beiden Herren Kommiſſare unternehmen werden, wiſſen wir 
kommiſſariſchen Gemeindevorſteher Himmel und Hölle in Bewe⸗ vorläufig nicht, aber wundern müſſen wir uns, daß die Auf⸗ 
gung geſetzt, um eine Mehrheit im Gemeinderat zu bekommen, ſichtsbehörde nicht rechtzeitig Vorkehrungen getroffen hat, um 
denn davon war ihre Wahl zum Gemeindevorſteher, mit anderen | der Blamage auszuweichen. In Chropaczow hat der dortige Ge⸗ 
Worten, ihre Zukunft abhängig. Alles war vergebens geweſen, | meinderat noch keine Gelegenheit gehabt, ſein Urteil über die 
und ihre Niederlage iſt in jeder Hinſicht glänzend und vollſtändig Wirtſchaft des kommiſſariſchen Gemeindeleiters auszuſprechen, 
ausgefallen. Die Ortsbevölkerung hat ihnen mit einer überwäl⸗ | aber daß ihn dasſelbe Schickſal, wie ſeinem Kollegen in Hohen⸗ 
tigenden Mehrheit ein Mißtrauensvotum ausgeſtellt und will linde, ereilen wird, deſſen ſind wir ſicher. Oder wird Herr Przy⸗ 
von ihrer Verwaltungskunſt nichts wiſſen. Die beiden Herren | byla klüger ſein und zieht ſich rechtzeitig von ſeinem Amte 
ſollten daraus die Konſequenzen ziehen, vor allem aber die Auf⸗ I zurück? 5 


Kula ſprengt den Aufſtändiſchenverband 


Das, was wir vorausgeſehen haben, hat ſich bewahr⸗ 
heitet. Kula hat nach en Ausſchluß aus dem Verbande 
ſofort eine neue Aufſtändiſchenorganiſation gegründet. Zu⸗ 
erſt allerdings nur in Klein Dombrowka, denn dort iſt er zu 
Haufe. Kula iſt aber ein rühriger Menſch und da ſich der 
Aufſtändiſchenverband meiſtens aus ſolchen Elementen zu⸗ 
ſammenſetzt, wie er es iſt, ſo war gleich vorauszuſehen, daß 
ihm ſeine Kollegen nachlaufen werden. 

I . Im Kreije Kattowitz beſtehen 39 Ortsgruppen ves Auf⸗ 
I ſtändiſchenverbandes und 28 davon find mit fliegenden 
Fahnen in das Lager Kulas übergegangen. In den an⸗ 
deren Kreiſen wird es auch nicht anders werden, aber Kula 
muß zuerſt ganze Arbeit in ſeinem Kreiſe machen. Doch 
kommen bereits aus dem Kreiſe Pleß Meldungen, daß die 
5 dortigen Gruppen des Aufſtändiſchenverbandes zu Kula 
* ſtehen. Kula wird im Kreiſe Pleß eine Kreiskonferenz ab⸗ 
halten und iſt der Meinung, daß ſich die dortigen Orts⸗ 
0 vereine ſeinem neuen Verbande anſchließen werden. 

3 Der Zerſetzungsprozeß geht im Eiltempo vor ſich und 
*. der neue Kreisobmann, Herr Kozur, hat bereits ſeine 
4 Armee verloren. Das „polniſche Mark“ rückt ſichtlich von 
8 dem „geiftigen Führer“ ab und ſchließt ſich lieber dem 
„phyfiſchen Führer“, Kula an. 


tu a “ reinen Ausbeutungsgründen rückſichtslos gegen die Arbei⸗ 
Achtung! An lle Leſer des „Kuckuck ter vorging und wenn noch ſo viel Arbeiter auf die Straße 


Die illuſtrierte Zeitung der „Kuckuck iſt wieder dieſe geworfen werden, jo geht in erſter Linie die Gewinnſucht 
Woche erſchienen. Abonnenten wollen die Zeitung im 5 Die fosiat 9 ter 
2 f 5 ziale Not der Maſſe wird von den Beſitzenden 
Parteibüro in Empfang nehmen. ; Be en nen 4 BR en 
55 a aubbau an Menſchenkraft vorzubeugen und ſich zeitlos in 
Wird das Blechwalzwerk der Baildonhüfte den Klaſſenkampfgewerkſchaften zu vereinigen. Der 
ö ſſtillgelegt? Klaſſenkampf der Beſitzenden erfordert den Klaſſenkampf 
Die Konzentration der oberſchleſiſchen Hütten hat bisher der breiten arbeitenden Maſſe. K. B. 
eine gewiſſe Spezialiſierung der Produktion nach ſich gezo⸗ 5 * 2 R x 5 
gen. Die Baildonhütte gehört zu der Aktiengeſellſchaft Koſtenloſe Schulbücher für Kinder arbeitsloſer 


Der ausgezeichnete Betrüger 

Zwiſchen „Polonia“ und „Polska Zachodnia“ wird ein 
Streit um den Betrüger Charnas, welcher die Beiträge der 
Eiſenbahner, die dieſen von Gehältern und Löhnen für den 
i liegerverband L. O. P. P. abgezogen wurden, veruntreut 
* at. Die „Polonia“ behauptet, daß Charnas ein Ver⸗ 
9 trauensmann Slawek war, daß er früher im Ausſchuß des 


F a Bleeder Bergal beiter 
5 war. s ſolcher hat er den Ver⸗ . 5 . g 5 Et a 
he bei Feſtlichkeiten vertreten ar - eine Auszeichnung durch ſollen ca. 100—150 Arbeiter zur Entlaſſung kommen. Alle arbeitsloſen Bergarbeiter, die ihre Rechte zur 


Ob die Stillegung allein auf die Spezialiſierung der Pro- Penſionskaſſe der „Spolla Bracka“ durch die Zahlung der 
duktion zurückzuführen iſt, da bekanntlich die Friedenshütte Anerkennungsgebühr aufrecht erhalten, können für ihre 
ein eigenes Feinblechwalzwerk hat, iſt ſchwer vorauszu⸗ Kinder koſtenloſe Schulbücher erhalten, wenn ſie ihre Be⸗ 
ſagen. Es wird jedoch ein anderer Grund für die Stil⸗ ſchäftigung auf den Gruben nach dem 1. April 1924 verlo⸗ 
legung angeführt und zwar ſoll unter dem Gelände we das ren, ferner vor der Entlaſſung mindeſtens 3 Jahre der 
Blechwalzwerk ſich befindet, eine ziemlich gute Kohle Penſionskaſſe der „Spolka Bracka“ angehört haben und dies 
vorhanden ſein. Der Wert der Kohle wird auf 2 Mill. durch Zahlung der Anerkennungsgebühr aufrecht halten. 
Zloty geſchätzt. Deshalb gibt man an, daß die Stillegung | Kinder von Hüttenarbeitern haben kein Anrecht auf den 
des Blechwalzwerks der Baildonhütte aus dem Grunde zu | Bezug von koſtenloſen Lehrmitteln, folglich können auch 
erfolgen hat, damit der Abbau der Kohle unter Tage ruhig | Rinder von arbeitsloſen Hüttenarbeitern keine Schulbücher 
vor ſich gehen könnte. Die Gewerkſchaften haben in dieſer | erhalten. 

Frage bereits einen Einſpruch erhoben und es wird ſich in Die hierzu benötigten Beſcheinigungen werden von den 
den nächſten Tagen zeigen müſſen, ob man wegen der Knappſchaftsälteſten ausgeſtellt, zu denen die Arbeitsloſen 
unter der Baildonhütte gelegenen Kohle die Stillegung vor der Entlaſſung gehört haben. Sollte dieſer Sprengel 
vornimmt oder ob nicht Gründe der Rationaliſierung bezw. nicht beſtehen, ſo müſſen ſich die arbeitsloſen Bergarbeiter 
Spezialifierung der Produktion Urſache ſind. an den nächſten, auf dieſer Grube vorhandenen Knappe 
In beiden Fällen müſſen die Arbeiter mehr wie bisher] ſchaftsälteſten wenden, bezw. an denjenigen, dem die ande⸗ 
— ihr Augenmerk darauf richten, daß die beſitzende Klaſſe aus I ten Knappſchaftsmitglieder zugewieſen wurden. 


für dieje Tätigkeit ein filbernes Kreuz bekommen. Alſo ein 
ekorierter Betrüger! 

Die „Polska Zachodnia“ will wieder den Betrüger ab⸗ 
ſchütteln und ſagt, daß Charnas ſich aktiv in der Sanacja 
8 betätigt hat, höchſtens nur in ſeiner Eigenſchaft als 
Geldſammler für den L. O. P. Die Sanacja hat Pech 
über Pech. Zuerſt kam die Sache in der Federacja mit dem 
Gewerkſchaftsprofeſſor und Mizielski in die Oeffentlichkeit, 
der Aufſtändiſchenverband zerfällt in zwei Teile und jetzt 
noch die neue „Leuchte“, die ſich da an den öffentlichen 
Mitteln vergriffen hat. Morgen kommt vielleicht wieder 
etwas Neues heraus, was ſorgfältig vor den Augen der 
Oeffentlichkeit verborgen wurde. 

Das ganze Syſtem, daß von öffentlichen Mitteln lebte, 
bröckelt und kracht in allen Fugen und ſcheint dem Verfall 
nahe zu ſein. a 


gen drehte ſich in meinem Bewußtſein. 


Die Ausſtellung der Berechtigungsſcheine erfalgt nur 
bis zum 28. Februar d. Is., ſpäter abgegebene Beſcheini⸗ 
gungen finden keine Berückſichtigung und werden für un⸗ 
gültig erklärt. Bei der Ausſtellung der e 
müſſen vor elegt werden: das Quittüngsbuch über die ein⸗ 
gezahlten eiträge zur Penſionskaſſe der „Spolka Bracka“, 
die Arbeitsloſenkarte des zuſtändigen Arbeitsloſenamtes 
und der letzte Entlaſſungsſchein der Grube. 


Kakkowitz und Amgebung 


Sportler, ſchonet die Südpark⸗Anlagen! 

In den Südparkanlagen herrſcht nach dem Schneefall der 
letzten Tage ein großer Sportbetrieb. Freunde des Rodel- und 
Skiſports tummeln ſich in den Anlagen und richten, allerdings 
ohne es zu wiſſen, beträchtlichen Schaden an. Hauptſächlich die 
Stiläufer vernichten bei ihren Lauf⸗ und Sprungübungen viel 
Jungbäumchen und Heckenſträucher, welche entweder glatt ab⸗ 
geſäbelt, vielfach aber jo arg beſchädigt werden, daß fie ſich zum 
Frühjahr nicht mehr entwickeln können. Den Rodlern iſt es 
verboten, abſcküſſige Stellen im Südpark herunterzufahren. Da 
zwei Rodelbahnen vorhanden jind, können dieſe ausgiebig in 
Benutzung genommen werden, ohne daß andere Stellen hierfür 
benutzt werden und Schaden angerichtet wird. Den Skiläufern 
dagegen wieder ſteht, nach wie vor, das Wieſengelände ſüd⸗ 
weſtlich des Bismarckturmes zur Verfügung, woſelbſt 
Sportübungen aller Art vorgenommen werden können. Den 
Skiläufern iſt es unterſagt, auf Skis in der Südparkanlage da- 
hinzugleiten. Allenfalls können die vorgeſchriebenen Spazier⸗ 
wege bei Antritt des Heimwegs mit Skis befahren werden. 

2. 


Magiſtratsperſonalie. Seinen mehrwöchentlider Erholungs⸗ 
urlaub hat am vergangenen Sonnabend der Dezernent des 
ſtädtiſchen Arbeitsnachweis⸗, ſowie des Wohnungsamtes, Ma⸗ 
giſtratsrat Dr. Blume, angetreten 9 

Intereſſanter Vortrag über Berufswahlen. Am Mittwoch, 
den 5. Februar, abends 6 Uhr, findet in der Reichshalle in Katto⸗ 
witz ein Vortrag über die Berufswahlen im Handwerk ſtatt. Es 
ſpricht Profeſſor Dr. Biegeleiſen vom pfycho⸗kechniſchen Inſtitut 
bei der Handelskammer Kattowitz über die Befähigungsprüfung 
von Kandidaten und Zuweiſung eines entſprechenden Handwerks⸗ 
berufes. Dieſe Art von Berufsprüfungen durch das pfycho⸗ 
techniſche Inſtitut iſt völlig neu. Auch Eltern, welche ihre 
Pflegebefohlenen einem Handwerksberuf zuführen wollen, können 
zu dieſem Vortrag erſcheinen. 2 

Neue engliſche Sprachkurſe. Vielfach geäußerten Münſchen 
zufolge beginnt in der näckſten Woche, 7 Uhr abends, im Zim⸗ 
mer 15 (part.) des Lyzeums, ein neuer engliſcher Anfängerkur⸗ 
ſus, geleitet von dem durch ſeine Radiovorträge bekannten In⸗ 
dier, Herrn Mathur. — Am Montag, abends 7 Ahr, beginnt 
ein neuer Kurſus mit dem 2. Teil des Lehrbuches (Lekt. 20), 
geeignet auch für ſolche, die ihr Engliſch wiederholen wollen. 
Mittwoch um 8,0 Uhr, ein Lektüre⸗ und Konverſationskurſus 
für Fortgeſchrittene, in dem Henſons eben erſchienenen No⸗ 
vollenſammlung mit dem Titel „The Woman Wno Stole Eve⸗ 
rything“ geliefert wird. — Meldungen umgehend in der Buch⸗ 
handlung vno Hirſch am Ringe. 

L. Kattowitzer Konzertorcheſter, Tel. Nr. 1400. Das 1. 
Kattowitzer Konzertorcheſter, nach dem in der Faſchingszeit ſtarke 
Nachfrage und das auch weiterhin für die repräſentativen Fa⸗ 
ſchingsbälle, wie den Pall der Oeſterreichiſchen Kolonie, 
Handwerkskammer uſw. engagiert iſt, bittet uns mitzuteilen, 
da es leider unter feiner Firma ins Telephonbutz nicht aufge⸗ 
nommen werden konnte, daß ſeine Nummer 1400 iſt. 

Von der großen Südpark⸗Eisbahn. Bekanntlich ſteht den 
Freunden des Eislaufſports in Kattowitz die große Eisbahn am 


Nordrande des Südparks zur Verfügung. Auf dieſer Eisbahn, 


für deren Benutzung eine Gebühr nicht erhoben wird, wimmelt 
es von Sportluſtigen. Der größte Betrieb herrſcht dort natürlich 
an den Sonntagen. Bei dieſer Hochfrequenz allerdings ergibt 
ſich für die ſportkundigen Eisläufer der Nachleil, daß ſie infolge 
Platzmangels, den Eisſport nicht ausgiebig ausüben können. Es 
gibt alleweil Zuſammenſtöße mit den ſogenannten Anfängern, 
welche ſich dort in großer Anzahl einfinden und bei eleganten 
Kurven und anderen Eiskunſtſtücken nicht rechtzeitig genug aus⸗ 
weichen können. Natürlich wird dadurch der echte Eisſport außer⸗ 
ordentlich behindert. Für Anfänger iſt die kleine Eisbahn, 


der wendige V 


der nationaliſtiſche Zerſetzunosprozeß 


Der nationaliſtiſche Kampf verſchont kein Gebiet des 
öffentlichen Lebens unſerer engeren Heimat. Das politiſche 
und wirtſchaftliche Leben wird durch den Nationalismus 
verpeſtet, Kunſt, Wiſſenſchaft, Schulunterricht und ſelbſt das 
religiöſe Leben wird nicht verſchont und artet unter den 
Giftgaſen des nationalen Kampfes aus. Selbſt die harm⸗ 
loſen Kinovorſtellungen werden mit hineingeriſſen und 
müſſen dem Nationalismus Opfer bringen. Ueber Theater⸗ 
vorſtellungen wollen wir nicht reden, denn ein deutſches 
Theater haben wir nicht. In nationaler Hinſicht gleicht 
unſere engere Heimat einem rauchenden Vulkan, der leicht 
zu einer Exploſion, einem fürchterlichen Ausbruch kommen 
und die Menſchheit in ein arges Unglück einreißen kann. 
Von offizieller Seite wird nichts unternommen, um der 
nationaliſtiſchen Hetze Einhalt zu gebieten. 


In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft leben auch zahlreiche 
Proteſtanten, die ſich aber bis in die letzte Zeit eines Wohl⸗ 
wollens von ſeiten der Regierung nicht erfreuten. In 
Polen iſt die alleinſeligmachende Kirche die katholiſche und 
man wirft dieſer Kirche alles in den Schlund. Die „An⸗ 
dersgläubigen“ konnten trachten, wie ſie allein fertig wer⸗ 
den und ſie ſind ohne die Staatshilfe auch fertig geworden. 
Die evangeliſche Kirche führte bis in die letzte Zeit ein 
ſtilles und beſcheidenes Leben. Im Gegenſatz zu der katholi⸗ 
ſchen Kirche, die ihre Naſe überall hineinſteckt, miſchte ſich 
die evangeliſche Kirche in das öffentliche und politiſche 
Leben überhaupt nicht hinein und beſchränkte ſich lediglich 
auf die Pflege des evang. Glaubens. Doch kann kein 
Menſch ruhig leben, wenn er einen Böſewicht zum Nachbar 
hat und ſo erging es auch der evang. Kirche in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien. Die Sanacja kam nach Oberſchleſien und 
ſtellt hier alles auf den Kopf. Sie ſuchte überall Wahl⸗ 
hilfe und gegen Konzeſſionen und Verſprechungen gewann 
ſie auch die teſchener Evangeliken für die Sanacja⸗Einheits⸗ 
front, mit Bobek an der Spitze. 


der Oſtſeite des Südparks, vom Magiſtrat vorgeſehen. Dort 
können ſich ſolche angehende Schlittſchuhläufer nach Lerzensluſt 
austummeln und dafür die große Eisbahn für ſportkundige Eis⸗ 
läufer freimachen. Am zweckmäßigſten wäre es, wenn ſeitens 
des dort dienſttuenden ſtädtiſchen Aufſichtsperſonals unſicheren 
Schlittſchuhläufern die Benutzung der großen Eisbahn unterſagt 
wird. Solche Anfänger ſind darauf aufmerkſam zu machen, daß 
für das Erlernen des Eislaufſports die kleinere Eisbahn da iſt. 


Weiterer Zuwachs für den ſtädtiſchen Zoo. Der braune Bär 
für den ſtädtiſchen Zoo in Kattowitz iſt bereits eingetroffen und 
wurde vorläufig in einem Käfig des ſtädtiſchen Lehrgartens auf 
der ul. Bankowa untergebracht. Es handelt ſich um einen großen 
Karpathenbären, welcher ſeitens der ſtädtiſchen Gartenbauver⸗ 
waltung von einem Schaubudenbeſitzer erworben iſt, welcher ſich 
das Tier nicht gefügig machen konnte, nachdem er dieſem zu 
Dreſſurzwecken einen Naſenring anbringen wollte. N 


Eine alte Unfitte! In dieſen Tagen kann man fo oft beob⸗ 
achten, wie ſich die Schuljugend nach Schulſchluß auf den Straßen 
mit Schneebällen herumbalgt. Oft geraten die Kampfhähne in 
einen ſolchen Eifer, daß ſie darüber alles und damit auch die not⸗ 
i orſicht vor den herannahenden Kraftwagen und Stra⸗ 
ßenbahnen außer Acht laſſen. Die Eltern ſollten es den Kindern 
vor dem Schulgange ans Herz legen, derartige Schneeballſchlach⸗ 
ten nicht geſchaffen ſind und nur zu leicht ein Unglück eintreten 
kann. Oft werden auch vorübergehenden, erwachſenen Perſonen 
mit einer Eiskruſte überzogene Schneeballen nachgeworfen. 
Einem kleinen Mädchen, welches ſich auf dem Nachhauſewege auf 
der Mielenckiego in Kattowitz befand, wurden von elnigen Kna⸗ 
ben Schneebälle nachgeworfen. Ein ſolcher Eisklumpen traf die 
Kleine mitten ins Geſicht, ſo daß das Kind eine erheblich blu⸗ 
tende Naſenverletzung davontrug. Des verletzten Kindes nahmen 
ſich zwei Frauensperſonen an, welche dieſes nach Haus ſchafften. 


Feſtnahme zwei ſchwerer Jungens. Wegen einer Reihe von 
Diebſtählen wurden von der Kattowitzer Kriminalpolizei ein ge⸗ 
wiſſer Bruno Bednorz aus Zawodzie und Paul Granda aus Bo⸗ 
gutſchütz arretiert. Den Beiden wird zunächſt der Diebſtahl zum 
Schaden des Bruno Düring in Kattowitz zur Laſt gelegt. Weiter⸗ 


| 
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Seit dieſer Zeit wurde ein Generalangriff auf die 
evang. Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien unternommen. Der 
Anfang wurde in Pleß gemacht, wo ein Sanacjalehrer ſei⸗ 
nen Kindern befohlen hat, während des Gottesdienſtes 
ein polniſches Nationallied anzuſtimmen. Da der Organiſt 
ſeine Melodien weiterſpielte, wurde er letzten Endes für 
einen Monat eingeſperrt. Seit dieſer Zeit hat der Kampf 
auf der ganzen Linie eingeſetzt. Man macht die Evangeliken 

egen die Paſtoren mobil und hetzt ununterbrochen. Die 
Paſtoren aus dem Teſchener Gebiet, die wahrſcheinlich Ap⸗ 
petit en) die hieſigen evang. Pfarreien bekommen haben, 
veranſtalten bei uns Verſammlungen gegen ihre hieſigen 
Kollegen. Man hält den hieſigen Paſtoren vor, daß ſie 
Deutſche ſind, und einige von ihnen ſollen ſogar Reichs⸗ 
diese dein Die Hetze bewegt ſich in der Richtung, alle 
dieſe Paſtoren zu verdrängen und an ihre Stellen Paſtoren 
aus Teſchen⸗Schleſien einzuführen. Den Letzteren paßt das 
> gut in den Kram, weil die Evangeliken in Teſchen⸗ 
Schleſien ſich meiſtens aus dem armen Gebirgsvolk rekru⸗ 
tieren und die Einkommen der dortigen Pfarrer ſind recht 
beſcheiden. Der Vorkämpfer der dortigen Paſtoren iſt der 
Sanator Kuliſch, der hier Verſammlungen gegen die hieſi⸗ 
gen Paſtoren hält und Zwietracht unter den ſchleſiſchen 
Evangeliken ſät. Er hat eine ſolche Verſammlung unlängſt 
in Schwientochlowitz und Bismarckhütte abgehalten und 
eine große Beunruhigung unter die dortigen Evangeliken 
hineingetragen. 

Es iſt nicht unſere Sache, uns in kirchliche Dinge ein⸗ 
zumiſchen auch ſind wir weit davon entfernt, die hieſigen 
Evangeliken bezw. die Paſtoren, irgendwie in Schutz zu 
nehmen, aber wir wollten an dieſer Tatſache den Beweis 
erbringen, wie ungeſund die hieſigen Verhältniſſe ſind. Der 


Nationalismus vergiftet das ganze Leben und die gutbe⸗ 


zahlten Kreaturen peitſchen die nationalen Leidenſchaften 
bis auf den Siedepunkt. Leider findet ſich in Polen nie⸗ 
mand, der dieſen Kreaturen das Handwerk legen würde. 
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hin ſollen die Arretierten den Wohnungsdiebſtahl bei Stanis⸗ 
laus Witkowski in Kattowitz verübt haben, wo ſie ein Damen⸗ 
handtäſchchen, ſowie eine lederne Brieftaſche mit Ausweispa⸗ 
pieren und eine Uhr ſtahlen. Schließlich werden die Beiden bes 
ſchuldigt, in der Zeit vom 15. bis 17. September v. Is. den Dieb⸗ 
ſtahl bei Konrad Rduch auf der ul. Slowackiego in Kattowitz 
ausgeführt zu haben. Die weiteren polizeilichen Unterſuchungen 
ſind im Gange. 1 


Königshütte und Umgebung 


Aus der Königshütter Magiſtratsſitzung. 


Annahme eines Projektes zur Anlegung einer Breitſpurbahn. 

Anbringung von Alarmapparaten. — Ein Ehrendiplom für die 

Stadt. — Ankauf von Gelände zur Errichtung eines Hallen⸗ 
ſchwimmbades. 


In der letzten Magiſtratsſitzung befaßte man ſich eingehend 
mit einem Projekt, wonach die Kleinbahn⸗Altiengeſellſchaft, 
die von Kattowitz Bismardhütte führende Breitſpurbahn 
bis nach Königshütte weiter leiten will. Da dieſer Plan noch 
in dieſem Jahre zur Ausführung gelangen ſoll, ſo wurde ſei⸗ 
tens des Magiſtrats folgender Verbeſſerungsvorſchlag geſtellt: 
Die Breitſpurbahn, wozu die notwerdigen Gleiſe bereits bei 
der Pflaſterung der ulica Hafjducka gelegt wurden, ſoll über 
die ulica Hajducka nach der ulica Wolnosci zweigleiſig befay⸗ 
ren werden, und zwar bis zur ulica Chrobrego. Von da aus 
ſoll eine Abzweigung nach der ulica Gymnazjalna eingleiſig am 
Gerichtsgebäude vorbei, über den Ring, an der Skarboferme, 
ferner Über die ulica Marszalka Pilſudskiego, nach der ulica 
Wolnosci und wiederum zum Ausgangspunkt an der ulica 
Chrobrego (Katholiſches Vereinshaus) führen. Man wühlte 
gerade dieſe Linie, um das Stadtzentrum und, vor allem die 
ulica Wolnosci, zu entlaſten und nur in einer Richtung zu des 
fahren. An Halteſtellen ſind vorgeſehen: An der ulica Gym⸗ 
nazjalna am Parkhotel, am Ring, an der ulica Dworcowa, an 
der Polizeidirektion und an der ulica Sobieskiego. Es iſt zu 


Vom Baume des Bösen 


Von Marcel Berger. 
Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 
41) — — 
„Ach, die Wolluſt . ..!“ ſeufzte fie. 
Sie lehnte ſich ſo hingebend an mich, daß ich ihr Herz durch 


das leichte Muſſelinkleid klopfen fühlte, und daß der blonde 


Duft ihres erhitzten Körpers mir in den Kopf ſtieg. Ich preßte 
ihren Arm an mich, küßte ihn und hatte den Wunſch, meine 


Zähne zärtlich in die glatte Haut zu preſſen. 


„Es ſcheint Ihnen Spaß zu machen, daß Sie mich in Ver⸗ 


witrrung bringen“, ſagte ich 


„Oh, ich verwirre Sie?“ fragte ſie frech. 

„Achtung! Wenn Philipp uns beobachtete ...!“ 

Plötzlich fragte ſie brüsk und unvermittelt: 

„Lieben Sie mich?“ 

Mein Gehirn war wie ausgebrannt; ich weiß nicht, wie ich 
zu dieſer kalten und heuchleriſchen Antwort kam: 

„Bis zu welchem Grade ich Sie liebe, Evelyne, kann ich nicht 
beurteilen; jedenfalls begehre ich Sie.“ 
„Sie begehren mich?“ fragte ſie raſch. 
V„é„Sie können mich nicht verſtehen.“ 


„Oh Ich glaube, daß 
verſtehen.“ 


„Und Sie fühlen ſich nicht verletzt, beleidigt?“ 
„Nein, es iſt mir angenehm, von Ihnen begehrt zu wer⸗ 


ich anfange, Sie ſehr gut zu 


. ö 
Ein Wirbel von Gefühlen, Empfindungen und Ueberlegun⸗ 
Die Idee, ſie zu hei⸗ 
raten, vor einer Sekunde noch ein vager, flüchtiger Einfall, ge⸗ 


wann an Einfluß und vergrößerte ſich wie plötzlich durch ein 
Opernglas betrachtet; die Möglichkeit dieſer Löſung kämpfte mit 


einer anderen, die ſchwerer zu geſtehen war. In meinen Schläfen 
klopfte es; ich fühlte, daß mir das Blut in den Kopf ſtieg, und 
daß ſich meine Züge verzerrten. Dann ſammelte ich mich ge⸗ 
waltſam. Gerade die Intenſität der Verſuchung gab mir die 


Kraft, einen Schritt zurückzutreten und meine Lippen von ihrem 
berauſche 


nden Nacken fernzuhalten. Ich hatte klug daran getan 
— denn plötzlich ſtand Philipp neben uns. 
Ich zwang mich zu einer ſcherzhaften Anrede: 


— 


„Ach, unſer Peſſimiſt!“ 

„Nun,“ ſagte La Tour⸗Aymon mit zweideutiger Heiterkeit, 
„haſt du noch immer die Abſicht, ſie zu begnadigen?“ 

„Mehr denn je.“ 

„Um was handelt es ſich?“ fragte Evelyne. „Um mich? War 
ich verurteilt?“ 

0 Ihr Lachen klang unſchuldig. Angeſchickt verſuchte ich zu er⸗ 
lären: 

„Die Sache verhält ſich ſo: Philipp und ich haben dieſe ganze 
vornehme Geſellſchaft geprüft und haben feſtgeſtellt, daß jeder 
einzelne eine Unmenge von Schändlichkeiten und Verbrechen auf 
dem Gewiſſen hat ...“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Warum überall das Böſe ſuchen?“ 

Philipp ſah ſie von der Seite an. Mit einem merkwürdigen 
Ausdruck von Zärtlichkeit und Verachtung. Trotzig ſtampfte ſie 
mit dem Fuße auf: 

„Ich habe geſagt, daß ich heute Abend vergnügt ſein will. 
Iſt denn das wirklich zu viel verlangt?“ 5 

„Und der Krieg . ..?“ ſtieß Philipp hervor. 

„Sprechen Sie nicht vom Kriege!“ 

Der Tod 

„Enzählen Sie mir nichts vom Tode!“ 

„Von was denn?“ fragte er mit klagender Stimme 

„Von der Liebe!“ 5 

„Die Liebe ſetzt Leben voraus. ..“ 

„Ich wiederhole noch einmal,“ ſagte fie und legte ihre Hand 
auf ſeinen Arm, „daß ich das Vorhandenſein des Unglücks nicht 
leugne. Es gibt wirklich unſagbar viel Elend und Leid. Mor⸗ 
gen will ich, ſoweit es an Mir liegt, verſuchen, es zu lindern. 
Heute aber will ich nicht daran denken. Wenn Sie wollen, daß 
wir Freunde bleiben, Philipp, ſeien Sie fröhlich wie die an⸗ 
deren und lachen Sie!“ 

„Und wenn es mir unmöglich iſt?“ 

„Ja, dann“ 

Sie wollte ihm ein verletzendes Wort hinwerfen, aber der 
Mut verließ ſie. Sie ſah ihm mit einem Blick voll Mitleid ins 
Geſicht, einem Blick, der einen Reſt von Zuneigung für dieſen 
Mann verriet, den der Tod gezeichnet hatte. 

„Dann bin ich böſe,“ ſagte ſie ſchwach, 
böſe!“ 

Er trat zurück und fragte mit merkwürdiger Feierlichkeit: 


„für lange Zeit 


„Wir ſcheiden alſo als Feinde?“ 

Irritiert durch den Ton ſeiner Stimme und ſeine Haltung 
rief ſie aus: . 

„Als Feinde?“ j 

„Evelyne,“ ſprach er, „beeilen Sie ſich, wenn Sie glücklich 
ſein wollen.“ 

Mir mißfiel dieſe Art, ſich einen dramatiſchen Abgang zu 
verſchaffen, und ich verſuchte, zu vermitteln: 

„Philipp!“ h 5 

Ohne ſich umzuſehen, das Taſchentuch an die Lippen gepreßt, 
entfernte er ſich in vorgebeugter Haltung. Evelyne blieb beun⸗ 
ruhigt zurück. 

„Er hat mir gedroht“, ſagte ſie tief erſtaunt. „Warum?“ 

„Die Sache hat abſolut keine Bedeutung. Eine Kinderei. 
Wenn er nicht zurückkommt, werde ich ihn in ſeinem Zimmer auf⸗ 
ſuchen und ihm den Standpunkt klar machen.“ 


„Finden Sie nicht auch,“ ſagte ſie ſchwer atmend, „daß man 
hier keine Luft hat?“ 


Sie hatte recht. Kein Lufthauch ſtrich über die Terraſſe. 

„Und ich friere“, fügte ſie hinzu. „Er iſt ſchuld; ſeine dro⸗ 
hende Hall ung hat mich nervös gemacht!“ 

Das Orcheſter ſetzte von neuem ein. 

Marius kam mit geckenhaftem Lächeln und fordert: feine 
Perinerin zum Tanze auf. Wie ſich meine Blicke gegen die Türe 
wandten, ſah ich Anton in merkwürdigem Aufzug hereintaumeln. 
Seine Friſur war verwirrt, ſeine Krawatte halb abgeriſſen, ſein 
Gelet offen, als hält: er einen Raufhandel hinter ſich. Er fr 
aus wie ein Betrunkener und trat mit ſchwanbenden Schritten 
mitten unter die Tanzenden. Mit gleſicen Augen [eh er um dich, 
ſchien mich zu erkennen und rief: 

„He! haben Sle meinen Herin g | hen?“ ) 

Ich ſchüttelte verneinend den Kom und verſucht: ihm enn 
Zeichen zu geben, daß er ſich einer anftändigeren Haltung be⸗ 
fleißen mög‘. Aber er ſchien mich nicht zu verſtehen und mu 
ſterte die Anweſenden mit ſtumpfen, trunkenen Blicken: N 

„Teufel! Hier gehts ja fidel zu!“ . 

Ich ſah, daß ſich Doktor Py hius raſch erhob und auf Anton 
zuſchritt: 

„Was ſuchſt du hier?“ A 

„Meinen Herrn 
hen 

(Fortſezung Folgt.) 


Herrn Phelipp . . . um ihm zu ſa⸗ 


elönnen. 


an der ul. Karola Miarki veräußert hat. 


erwarten, daß der Plan, ſamt den Verbeſſerungen, von den in 
Frage kommenden Inſtanzen angenommen wird. 

Infolge der zunehmenden Arbeitsloſigkeit ſoll an die Wo⸗ 
jewodſchaft herangegangen werden, damit ſeitens derſelben eine 
Spezialaktion für die Arbeitsloſen unternommen, bezw. eine 
Subvention für die Suppenküchen, von denen zwei gegen⸗ 
wärtig geſchloſſen ſind, gewährt wird. — Infolge der letzten 
Raubüberfälle, beſchloß der Magiſtrat, auf Koſten der Stadt, 
telephoniſche Alarmapparate an 8 verſchiedenen Stellen der 
Stadt anbringen zu laſſen, um eine ſchnellere Verbindung mit 
den einzelnen Polizeiwachen und Polizeipoſten zu erhalten und 
dieſe zu benachrichtigen. — In Anerkennung der Verdienſte der 
Stadt Königshütte um die Sportbewegung, wurde ſeitens des 
polniſchen Zentralſportverbandes derſelben ein Ehrendiplom 
zuerkannt, ferner ein Diplom dem erſten Bürgermeiſter Spal⸗ 
tenſtein und dem (k. S. Stadion) zwecks Empfangnahme der⸗ 
ſelben, womit eine Feier in Warſchau verbunden iſt, wurde als 
Vertreter der Stadt zweiter Bürgermeiſter Dubiel gewählt. — 
Für die Errichtung eines Hallenſchwimmbades im nördlichen 
Stadtteil, wurde beſchloſſen, an der ulica Niedurnego ein Ge⸗ 
lände von etwa 5000 Quadratmetern, zum Preiſe von 6 Zloty 
für einen Quadratmeter, anzukaufen. 


Belegſchaftsverſammlung auf der Gräfin Lauragrube. 
Am 26. 1. 30 fand in Königshütte im Saale Paſternok 
eine Belegſchaftsverſammlung der Gräfin Lauragrube ſtatt. 
Die Belegſchaft war vollzählig erſchienen, weil wichtige 
Punkte auf der Tagesordnung ſtanden. Der Betriebsrat 
eröffnete um 3 Uhr nachm. die von über 1000 Mann be⸗ 
ſuchte Verſammlung und gab dann den Bericht des Be⸗ 
triebsrats über die Verhandlung mit der Verwaltung der 
Belegſchaft bekannt. Zum 2. Punkt der Tagesordnung 
referierte Kollege Kaczmarski, vom C. 3. G., über die 
ſchlechte Wirtihaftslage der geſamten Arbeiterſchaft und 
über die ſchlechte Entlohnung der Arbeiter, worüber er 
reichen Beifall erntete. Kollege Kaczmarski ermahnte die 
Arbeiterſchaft jur Einigkeit, damit der Haß zwiſchen den 
Arbeitern endlich einmal ein Ende nimmt und forderte 
die Arbeiter auf, den Klaſſenkampforganiſationen beizutre⸗ 
ten, damit die Arbeiterſchaft ſich wieder eine 0 
Lebenslage verſchafft. Dann referierte Kollege Gorecfi, 
Knappſchaftsälteſter, über Knappſchaftsangelegenheiten, wo⸗ 
bei die Regierung die Knappſchaftsälteſten übernehmen 
will und eine kommiſſariſche Vertretung einſetzen will. 
Dann erfolgte die Diskuſſion wobei ſich mehrere Arbeiter 
zum Wort meldeten und über die Behandlung der Arbeiter 
durch einzelne Beamte beklagten. Zuerſt ſprach man über den 
Inſpektor, Herrn Knoll, der von den Laurahüttergruben nach 
Gräfin Lauragrube vom 1. 1. 30. verſetzt worden iſt. Herr 
Inſpektor Knoll der vielleicht von Grubenarbeit wenig 
Ahnung hat und die geſetzlichen Vorſchriften nicht genau 
kennt, ſchtkaniert die Arbeiter. Das wollten die Arbeiter 
ſich nicht gefallen laſſen und beauftragten den Betriebsrat 
ſofort eine Belegſchaftsverſammlung einzuberufen. Daß 
wurde auch ſofort ſeitens des Betriebsrates getan. Zum 
Schluß wurde von der Belegſchaftsverſammlung eine Reſo⸗ 
lution angenommen, in welcher der Inſpektor Knoll vor 
weiterer Schikanierung der Arbeiter gewarnt wird, weil der 
Betriebsrat nicht in der Lage iſt für eventuelle Folgen 
die Verantwortung auf ſich zu nehmen. Die Belegſchaft 
erſucht den Betriebsrat gegen die Schikanen die geſetzlich 
vorgeſehenen Inſtanzen anzurufen, da ſonſt ſehr leicht An⸗ 
glücksfälle, infolge der Antreibung der Arbeiter, vorkommen 


Maja, im ſüdlichen Stadtteil die Marienapotheke an der ulica 
Wolnosci⸗Spitalng. 

Zunahme der Arbeitsloſigkeit. In der letzten Berichtswoche 
erhöhte ſich die Zahl der Arbeitsloſen beim Königshütter Ar⸗ 
beitsloſenamt um 260 Perſonen. Gegenwärtig ſind 1951 Arbeits⸗ 
loſe regiſtriert und zwar: 1637 Männer und 314 Frauen. Infolge 
Arbeitsmangel wurden 343 Perſonen entlaſſen, Beſchäftigung 
konnte 80 Perſonen nachgewieſen werden. Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtühung erhalten 592 Arbeitsloſe. Der größte Prozentſatz ent⸗ 
fällt auf die ungelernten mit 1075 Perſonen, ihnen folgen 227 
Bauarbeiter. Infolge von bereits erfolgten Entlaſſungen von 
Arbeitern der Stickſtoffwerke, wird mit einer weiteren Erhöhung 
der Arbeitsloſenzahl in der kommenden Woche gerechnet. 

Neuer Bezirtsvorſteher. Als ſtellvertretender Bezirksvor⸗ 
ſteher und Waiſenrat für den 14. Bezirk, wurde für den bisheri⸗ 
gen Bezirksvorſteher Dymarz, Herr Stanislaw Moſzyk, von der 
ul. Wandy 23, von der Stadtverordnetenverſammlung gewählt 
und vom Magiſtrat beſtätigt. . ; 

Ein feiner Knecht. Bei der Polizei brachte Fleiſchermeiſter 
Markus Gelber von der ul. Jagiellonska 3 zur Anzeige, daß ihm 
ſein Kutſcher Alois N. Schmalz, Speck und Talg im Werte von 
5000 Zloty entwendet und dieſes an einen gewiſſen Emanuel S. 
; 1 Eine AUnterſuchung 
wurde ſeitens der Polizei eingeleitet. 

Diebſtähle. Dem Beſitzer der Heringsräucherei Karl Brzoza 
an der ul. Ogrodowa, wurden auf dem Chorzower Bahnhof aus 
einem Güterwagen 70 Kilo gefrorene Fiſche geſtohlen. Die Täter 
ſind unbekannt. — Ein gewiſſer Alfred K. aus Königshütte 
wurde wegen Diebſtahls von Stempelmarken im Werte von 250 
Zloty und einer Jacke zum Schaden der Baufirma Siegreich und 
Ska. von der Polizei verhaftet. . 


Myslowitz i 
Wahlvorbereitungen der D. S. A. P. 

In Myslowitz ſand geſtern eine Verſammlung der D. S. 
A. P. ſtatt, die verhältnismäßig gut besucht war. Referent 
war Genoſſe Matzke. In einem längeren Referate ſchilderte 
der Redner die ſchwere wirtschaftliche Lage der ſchleſiſchen Ar⸗ 
beiter, die meiſtens nur einige Tage in der Woche arbeiten, 
oder überhaupt arbeitslos auf der Straße liegen und mit ihren 
Familien am Hungertuche nagen. Die Arbeiter laufen trotz⸗ 
alledem den bürgerlichen Parteien nach, und durch die Abgabe 
der Stimmen für dieſe, ſtützen fie das heutige, kapitaliſtiſche 
Syſtem. Das Referat dauerte 1% Stunden und wurde von den 
Verſammelten mit großen Beifall aufgenommen. Zur Dis⸗ 
luſſion meldete ſich niemand. { 
Der Vorſitzende, Genoſſe Granef, erſtattete Bericht über 
die geleiſtete Vorarbeit für die Kommunalwahlen, die in 
Myslowitz am 30. März fattfinden werden. Der Vorſtand der 
Partei hat ſich mit dieſer Frage ausführlich beſchäftigt. In 
Frage kommen 10 Wahllekale, weil die Stadt in 10 Mahlbe⸗ 
dirk: eingeteilt wurde. Zu den 10 Beſchwerdekommiſſionen 
wurden bereits Vertreter der Partei namhaft gemacht. 

Der Vorſtand hat ſich auch mit der Kandidaturfrage be⸗ 
faßt und hat bereits eine Liſte aufgeſtellt. Daraufhin hat 
der Kaffierer, Genoſſe Jarek, die Kandidatenliste vorgeleſen. 
Als Spitzenkandidat wurde der Vorſitzende der Ortsgruppe, 
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beſſere 


Sport vom Sonntag 


Freie Turner Kattowitz — Pete.⸗Paul Kurtowitz 0:1 (0:0). 

Der hoch mit Schnee bedeckte Platz ließ ein reguläres Spiel 
micht zu, jo daß man kein ſchönes Spiel zu ſehen bekam. Die 
Freien Turner, welche das Spiel mit 6 Mann Erſatz beſtritten, 
hatten ſchwer zu arbeiten, doch konnten ſie dasſelbe offen geſtal⸗ 
ten. Das Siegestor für die Augendkraftler fiel erſt kurz vor 
Schluß durch ein Mißverſtändnis in der Verteidigung. Es ſt 
zu hofſen, daß in Zukunft das Spiel zur angeſetzten Zeit beginnt, 
ſo da nicht eine gr zu die andere über eine Stunde 
warten muß, wie es bei der Jugendkraft der Fall geweſen ſt. 

Die anderen Handballſpiele fanden nicht ſtatt, da ſie in der 
letzten Minute abgeſagt wurden. 

Fuß ball. 
Amatorski Königshütte — 06 Zalenze 6:5 (2:3). 

Die zwei Ligavertreter lieferten ſich einen gleichwertigen 
Kampf. Von beiden Seiten wurde hart um den Sieg gekämpft, 
aus welchem Amatorski als knapper Sieger hervorging, trotzdem 
06 ſchon 4:2 in Führung gelegen hat. Der Spielverlauf ſah zu- 
nächſt den Platzbeſitzer in Angriff, der auch bald durch Duda zum 
1. Tore kam, allerdings überſah der Schiedsrichter vorher eine 
Hand von Bandkowski. Lamuſik ſtellte durch einen prächtigen 
Alleingang die Partie 1:1. Doch nicht lange, und Amatorski 
führte durch Urbanski 2:1. Und wieder war es Lamuſik auf der 
anderen Seite, der mit einem Volltreffer abermals reſimierbe. 
Kurz vor der Halbzeit ſchießt Wroſt über den liegenden Joſchke 
zum 3:2 für Zalenze ein. Nach der Halbzeit erhöhte Jakutek 
durch einen langen Schuß das Reſultat auf 4:2. Alles glaubt an 
ernen Sieg der Kattowitzer. Aber die Grün⸗weißen ſetzten zum 
Endſpurt an und ſchafften durch Duda und Fromlowicz den Aus⸗ 
gleich. 0 ließ nunmehr bedenklich nach, zumal ihr vorzüglicher 
Mittelläufer Pielorz vom Schiedsrichter unter die Zuſchauer ge⸗ 
ſchickt wurde. „Die Königshütter kämpften nun verzweifelt um 
den Sieg. Wüſtholz ſchlägt einen ſcharfen Schuß ins eigene Tor. 
5:4 und Glajcar ſchafft das Leder zum ſechſtenmal über die Linie. 
Ein letzter Vorſtoß von Lamuſik bringt 06 durch unfaires Angehen 
von Motzek einen Elfmeter, der von Wraſt unhaltbar zum Schluß⸗ 
reſultat verwandelt wird. Zuſchauer an die 1000. 

Naprzod Lipine — Spielvereinigung Beuthen 4:3 (4:0). 

Ein mageres Ergebnis für unſeren Meiſter gegen eine 
deutſch⸗oberſchleſiſche Unterklaſſe. Durch dieſes Reſultat hat ſich 
Naprzod wahrhaftig für Spiele gegen die Extraklaſſe von drüben 
nicht viel Chancen verſchafft. Wer fragt danach, daß Naprzod 
in der erſten Halbzeit haushoch überlegen war, viel Bälle infolge 
glatten Bodens und Balles haarſcharf daneben ſchoß und daß der 
Gäſtetormann große Arbeit leiſtete und nebenbei fabelhaftes 
Glück hatte. Tore zählen und Gelegenheit zum Schießen wor 
wenigſtens noch ein halbes Dutzendmal da, aber nach der glor⸗ 
reichen erſten Halbzeit glaubten Naprzods Stürmer, zumal ſie 
die beſſere Seite hatten, daß die Tore von ſelbſt fallen werden. 
Obwohl Naprzod für zwei Mann Erſatz einſtellen mußte, ſo kann 
dies nicht als Entſchuldigung gelten. 

Zu Beginn des Spieles hatte Naprzod nichts zu beſtellen, 
dann kamen die Lipiner jedoch mächtig auf und ließen die Cäſte 
wenig über die Mitte. Nach der Pauſe geſtaltete ſich das Spiel 
offen. Während Naprzod tändelte, machten die Gäſte Ernſt, was 
auch mit 3 Toren belohnt wurde. Die Tore für Naprzod er⸗ 
zielten Naſtulla, Zug je 2, ſowie Stephan. Der Schiedsrichter, 
ein Lipiner Herr, war dem Spiel ein gerechter Leiter. Die Re⸗ 
ſerven beider Vereine ſpielten 8:1 für Naprzod. Zuſchauer an 
die 1000. 

1. F. C. Kattowitz — Slonsk Schwientochlowitz 6:5 (2:2). 
Ein Reſultat, bei dem 11 Tore fallen, ſtellt beiden Verteidi⸗ 
gungen ein ſchlechtes Zeugnis aus. Während es bei Slonsk auf 
Leichtſinnigkeit zurückzuführen iſt, war dies wieder beim Klab 
der Erſatzverteidigung zuzuſchreiben. Mit dieſer Verteidigung 
wird der Klub noch ſo manches Lehrgeld zahlen müſſen. Der 
1. F. C. beſtritt das Spiel ohne Spallek, Sosnitza und Geisler. 
Der Erſatzmann Krall als Rechtsaußen entpuppte ſich als eine 
ganz brauchbare Kraft. Die Läuferreihe ſpelte ohne Tadel, na⸗ 
mentlich Biſcho f. Bei Slonsk waren die Stützen Spruß (der mit 
ſeinen Schüſſen Pech hatte), ferner Palka und Markiefla. De 
Schiedsrichter war ein Kapitel für ſich, der oft beide Parteien 
durch ſeine zweifelhaften Entſcheidungen benachteiligte. Die 
Torſchützen waren für den 1. F. C. Görl'tz 4, ſowie Heriſch und 
Knapczyk je 1. Für Slonsk waren Palka 4 und Martiefla er⸗ 
folgreich. 

Deichſel Hindenburg ſchlägt K. S. Chorzom 6:2 (3:1). 

Die Senſalion für die Chorzower Sportgemeinde endete auch 
mit einer ſenſationellen Niederlage des Königshütter A⸗Klaſſen⸗ 
benjamins. Doch hatte man mit ſo einer hohen Ninderlage nicht 
gerechnet. Allerdings trifft hier die Vereinsleitung eine gewiſſe 
Schuld, die infolge Einſtellung von zwei Erſatzleuten eine Mann⸗ 


bundes aufgeſtellt. Ueber dieſen Punkt entſpann ſich eine leb⸗ 


hafte Debatte, an der ſich viele Genoſſen beteiligten. Allge⸗ 
mein wurde der Vorſchlag des Vorſtandes gebilligt. Zuletzt 
wurde ein Antrag angenommen, der dahinging, daß an der 


Kandidatenliſte der Vorſtand eventuelle Aenderungen vorneh⸗ 
men bann, falls einzelne Kandidaten ihre Ueberſchriften zu⸗ 
rückziehen ſollten. Sonſt bleibt die Kandidatenliſte jo, wie fie 
vom Vorſtande aufgeſtellt wurde. 

Unter „Verſchiedenes“ wurden noch einige Fragen lokaler 
Natur erledigt und daraufhin ſchloß Genoſſe Granek die 
Sitzung. 

Nachtdienſt der Apotheken in Myslowitz. Ab Sonntag, den 
2. Februar, bis einschließlich Sonnkberd, den 8. d. Mts., ver⸗ 
ſieht den Nachtdierſt der Apothelen in Myslowitz die alte 
Stadtapotheke. 5 8 

Feierſchichten überall. Infolge des neu eingeführten Spar⸗ 


ſyſtems in den Zinkhütten der Gieſche, Spolka Alc. und der dar⸗ 


aus erfolgten Ueberproduktion an Zinkofenmuffeln und an Re⸗ 


torten, find in der Muffelfabrik, ſowie in der Chamottefabrik 


bei der Verwaltung der Uthemannhütte in Sckoppinitz Feier⸗ 
schichten eingelegt worden. Dieeſs Sparſrſtem iſt dazu ange 
legt, um den Leitern der Zinkfütte recht hohe Spartantiemen 
einzubringen. Auch ein Erfolg in wirtſchaftlicher Beziehung. 
Da dieſe Erſparniſſe aber in eiſter Reihe der Umſicht und Tüch⸗ 
tigkeit der Zinthüttenſchmelzer und Schürer zuzuſchreiben iſt, 
müßten auch dieſe von den Spartantiemen einen gewiſſen Pro⸗ 
zentſatz für ſich beanſpruchen. Dieſer Zustand bei den Gieſchen⸗ 
hütten ist leider noch nirgends berührt worden. Dabei muß 
dene Widerspruch zugegeben werden, daß die Spartantieme in 
erſter Linie dem zugeſchrieben werden müßten, der diede Er⸗ 
ſparniſſe in der Tat erzeugt. Das find die Schmelzer und Efürer 
an den Zinkhüttenefen, dann die Arbeiter in der Chamotte⸗ 


Genoſſe Granek, und an zweiter Stelle ein Mitglied des Afa⸗ fabrik und in der Muffelhalle, die doch bielenigen ſind, die die 


ſchaftsumſtellung vorgenommen hat, die ſich in keiner Weſſe ber 
währte. Dazu lieferte der Platzbeſitzer noch eines ſeiner ſchwäch. 
ſten Spiele. Dies alles ſoll jedoch den Sieg der Gäſte nicht 
ſchmälern, da ſie auch unter normalen Umſtänden einen glatten 
Sieg errungen hätten. Diefes Spiel zeigte wiederum, daß ſich 
die Spielweiſe unſerer Vereine gegen die Weſtoberſchleſier nicht 
durchſetzen kann, da ſich unſere Klubs der ſcharfen Spielweiſe der 
Weſtoberſchleſier nicht anpaſſen können. Doch auch in bezug auf 
techniſches Können überraſchten die Gäſte auf eine angenehme 
Weiſe. Vor der Pauſe war Chorzow ein ebenbürtiger Gegner; 
wenngleich die Gäſte im Angriff ſtets gefährlicher waren. 
Odra Scharley — B. B. C. Beuthen 5:3 (3:2). 

Die Gäſte zeigten, wie faſt alle weſtoberſchleſiſchen Vereine, 
ein forſches Angriffsſpiel und bedeuteten für den Plaßbeſitzer 
einen ernſten Gegner. Denn, abwohl Odra heute einen guten Tag 
hatte, gelang es nur unter Aufbietung aller Kräfte das Remis 
in Beuthen zu korrigieren. Vor allem zeichnete ſich das Treffen 
dadurch aus, daß es immer fair und intereſſant ausgetragen 
wurde. Die Torſchützen für den Sieger waren Slota 3, Hahn 
und Botzmann je 1. Für die Gäſte waren der Mittelſtürmer und 
der Halbrechte erfolgreich. Im übrigen hinterließen die Güte 
einen guten Eindruck. 

Orzel Joſefsdorf — Diana Kattowitz 7:6 (4:0). 

Ein torreiches Treffen lieferten ſich die beiden Gegner in Jo⸗ 
ſefsdorf. Bis zur Pauſe war Orzel ſtark überlegen und führte 
4:0. Nach der Halbzeit fand ſich Diana mit den ſchweren Bo⸗ 
derwerhältniſſen ab und lieferte ein großes Spiel. Die Mann⸗ 
ſchaft vermochte zwar die reſpektable Leiſtung zu vollbringen, 
6 Tore aufzuholen, aber da auch der Wlerangriff nicht müſſig 
wur und drei weitere Tore ſchaffte, endete das Schlußreſultat nit 
dieſem eigenartigen Ergebnis. Sonſt waren ſich die Gegner 
gleichwertig. 

Iskra Laurahütte — Stadion Königshütte 1:3 (1:3). 
Die noch junge Stadionmannſchaft erregt durch ſeine ſen⸗ 
ſationelle Siege über erſtklaſſige Gegner immer mehr Auſſehen 
in der oberſchleſiſchen Sportwelt. So mußte ſich nun auch Iskra 
nach hartem Kampf Stadion beugen. Doch darf man nicht ver⸗ 
geſſen, daß Iskra weit unter ſeiner Form ſpielte und es wäre 
beſſer, wenn die Vereinsleitung der Mannſchaft eine Ruhepause 
gönnen „würde. 

Nosdzin⸗Schoppinig — Slopian Bogutſchütz 5:2 (0:1). 

Ein verdienter Sieg der Einheimiſchen, welche, ohne beſon⸗ 


ders aus ſich herausgehen zu müſſen, die harte Slovjanmann⸗ 


ſchaft schlugen. 
K. S. Brzezina Sl. — Slonsk Siemianowitz 3:3 (1:3). 
K. S. Ligocianka — Slonsk Laurahütte 1:3 (1:3). 
Pogon Friedenshütte — Zydowski K. S. Kattowitz 0:1. 
Das Publikum drang kurz vor der Halbzeit auf den Platz 


und beläſtigte die Gäſte in unſchöner Weiſe, ſo daß Polizei ein⸗ 


ſchreiten mußte, um die Spieler des Z. K. S. in Sicherheit zu 
bringen. Das Spiel wurde beim Stande von 1:0 für die Gäſte 
abgebrochen. 

20 Rybnik — Sileſia Paruſchowitz 2:0 (1:0). 

Orkan Wielka Dombrowka — Ble ſcharley Beuthen 5:2 (1:1). 

Kolejowy Morgenroth — Naprzod Ruda 5:4. 

Piaſt Pawlowitz — Naprzod Ruda 32. f 

B. K. S. Kattowitz ſchlägt Sokol Lodz 10:6 

Im Halbfinale um die polniſche Mannſchaftsmeiſterſchaft m 
Boxen begegneten ſich am geſtrigen Sonntag obige Gegner in 
Lodz, aus welchem der B. K. S. Kattowitz als Sieger hervorgiag. 
Beſonders hervorzuheben wäre der Kampf dadurch, indem die 


oberſchleſiſche Repräſentative gegen Lodz nur ein Unentſchieden 1 


herausholen konnte und der B. K. S. einn Sieg errang. Eine 
Senſation war die Niederlage von Wochnil gegen Seweriniak, 
ſowie das Remis von Pyka gegen Maloscyk und Seidel — Trzo⸗ 
nek. Im übrigen waren die Ergebniſſe folgende: 

Im Jliegenwicht zwang Moczko Schl.) ſeinen Gegner Ryd⸗ 
Zinski in der dritten Runde zur Aufgabe. Im Bantamgewicht 
kämpften Pyka (Schl.) und Maloszezyk remis. Radwanski (B. 
K. S.) konnte feinen Gegner in der dritten Runde für die Zeit 
51 Boden ſchicken. Einſtimmig nach Punkten gelang es Sewe⸗ 
riniak, den polniſchen Meiſter im Leichtgewicht, Wochnik, zu 
ſchlagen. Im Weltergewicht unterlag Kowollik (B. K. S.) gegen 
Klimczor nach Punkten. Die Mittelgewichtler Trzonzek und 
Seidel boxten unentſchieden. Schon in der erſten Runde konnte 
Wieczorek (B. K. S.) im Halbſchwergewicht feinen Gegner Za⸗ 
torski k.⸗o. ſchlagen. Im Schwergewicht fielen die Punkte dem 
B. K. S. kampflos zu, da Sokol keinen Kämpfer in dieſer Klaſſe 
ftellen konnte. Außer Konkurrenz bozten Wyſtrach (B. K. S) 
gegen Stibbe, wobei erſterer unverdient nach Punkten verloren 


hatte. Dieſer Kampf konnte höchſtens unentſchieden gewertet x 


werden. Herr Erdmanowicz konnte nicht immer befriedigen. 


Haltbarkeit der Materialien erzeugen und nicht der Herr Di⸗ 
rektor oder der Meiſter. Gibt ſich der Arbeiter keine Mühe, 
dann gibt es keine Tantiemen für die Herren Direktoren und 
Meiſter. Aber die Gerechtigkeit hat zugebundene 
ſieht nichts. Der denkende Arbeiter aber ſieht und empfindet 
das Skandalöſe in dieſer Angelegenheit. —h. 


Nosdzin⸗Schoppinitz. (Aus der Partei.) Am Sonn⸗ 


tag fand eine nur mäßig beſuchte Mitgliederverſammlung der 


D. S. A. P. ſtatt, die ſich mit dem Ausbau der Partei beſchäf⸗ 
tigte und zu den Kommunalwahlen in Rosdzin Stellung nahm. 


Nach dem Referat des Genoſſen Kowoll, welcher der inner- 


Augen und 


politiſchen Lage Polens und vor allem den oberſchleſiſchen Ber 


hältniſſen Rechnung trug, wurde beſchloſſen, 
Liſte unſerer Partei aufzuſtellen. 
ein günſtiges Ergebnis erzielt worden. 


men. Es waren nur wenige Genoſſen da, aber der Geiſt iſt 


eine ſelbſtändige 
Ueber die Kandidaturen iſt 
Hierauf wurden die 
Neuwahlen getätigt, die zur Erweiterung des bisherigen Bor 
ſtandes führten und die Vorſtandsmitglieder auf beide Orte 
ſchaften verteilten. Von einer Teilung der bisherigen Orts ⸗ 
gruppen wurde im Intereſſe der Einheitlichkeit Uhftand genom 


gut, und jo bleibt nur zu hoffen, daß der Auſſchwung im bis ⸗ 


herigen Rahmen fortſchreitet. 


die beſte Anerkennung. 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
owa 24 


Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul, Plebiscyt 


für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- < 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naktad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Für die geileiftete Arbeit allen 
Freunden und Gönnern, ſowie dem Vorſtand, auf dieſem Wege 
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Ne 
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* 


in Steighöhe, 


deſſen Neubeſetzung durch das Penſionierungsgeſuch des Oberbürgermeiſters B 


(von links) der Präſident des Städtetages, Dr. Mulert, Reichskanzler a. D. 


Koch 


Weſer. . 


Die Feuerſignale der Druſen 


Der Sultan El Atraſch, das Haupt der zahlreichen Druſen⸗ 
aufſtände, iſt nach einer Meldung aus dem britiſchen Mandats⸗ 
gebiete ausgewieſen worden. Er lebte ſeit Ende des Aufitandes 
im Oſtjordanlande. Dieſe kurze Meldung bringt uns die ver⸗ 
ſchiedenen Aufſtände der letzten Jahre wieder in Erinnerung, 
die in Syrien und am Libanon tobten und deren Haupt El 
Atraſch war. Bei dieſer Gelegenheit ſei auf ein Nachrichten⸗ 
mittel aufmerkſam gemacht, deſſen ſich die Druſenſtämme noch 
heute bedienen. 

Ein Reiſender ſchildert die Art und Weiſe, wie die Druſen 
das Heranrücken eines Feindes durch Signale weiter melden, 
wie folgt: „Ich ging eines Abends aus, um zu ſehen, wie die 
Nacht werden würde, und mußte geſtehen, daß ich die Sterne ſo 
ſchön noch nie hatte blinken geſehen. Tiefe Einſamkeit herrſchte 
überall. Die Bäume zeichneten ſich ſcharf gegen den lichtfunkeln⸗ 
den Horizont ab. Selbſt das Heimchen ſchien bezaubert zu ſein 
und auch Eule und Schakal ließen nichts von ſich hören. In 
weiter Ferne, die nächtlichen Dünſte durchſchimmernd, zeigte ſich 
Schnee auf einzelnen Bergſpitzen und den höher gelegenen 
Päſſen. 

Ich ging zu Bett, es lag etwas Schauerliches, Unheilver⸗ 
kündendes in der Luft. Ich war eben am Einſchlummern, da 
vernahm ich plötzlich aus weiter Ferne einen ganz merkwürdigen, 
ungewiſſen Ton. Obgleich ich mir nicht denken konnte, was es 
ſein mochte, wußte ich doch, daß ich zuvor etwas gehört hatte, auf 
das ich im erſten Augenblick nicht geachtet hatte. Dieſes Bewußt⸗ 


Neue Luftſchiffprojekte 


Von Dr. W. Langemann. 


In der amerikaniſchen Luftſchiffhalle Akron begann in 
dieſen Tagen der Bau eines neuen Marineluftſchiffes, des 
„3RS 4“, ſelbſtverſtändlich wieder nach Zeppelinſchen Grund⸗ 
lägen. Dieſes Schiff wird das größte ſeiner Gattung werden, 
es wird den deutſchen „Graf Zeppelin“ um nahezu das Doppelte 
an verdrängtem Luftraum übertreffen. Dieſes Schiff und das 
nächſte des gleichen Typs, das unmittelbar nach der Fertig⸗ 
ſtellung des „ZR S 4“ aufgelegt werden wird, werden der 
amerikaniſchen Kriegsmarine angehören, die gerade im Hin⸗ 
blick auf die ungeheuren, den Vereinigten Staaten vorgelagerten 
Seeräume nicht mit Unrecht hofft, in ihnen das geradezu ideale, 
weitreichende und ſchnelle Aufklärungsmittel gefunden zu haben. 
Damit wird wenigſtens in der Kriegsmarine der U. S. A. eine 
Lücke ausgefüllt, die ſich bisher in allen Marinen höchſt unlieb⸗ 
ſam bemerkbar gemacht hat. Denn nicht nur iſt das Großluft⸗ 
ſchiff auch dem ſchnellſten Aufklärungskreuzer an Schnelligleit um 
etwa das Vierfache überlegen, auch ſeine Reichweite, ſein Ak⸗ 
tionsradius iſt ganz erheblich größer als der von Kriegsſchiffen, 
die im Gegenſatz zu Luftſchiffen ſtets auf Flottenſtützpunkte an⸗ 
gewieſen ſein werden. Die amerikaniſche Kriegsmarine wird 
niemals in der Lage ſein, etwa an der Küſte Englands oder 
Japans, bei den augenblicklich größten Flottentonkurrenten, mit 
Kriegsſchiffen zu operieren, während Großluftſchiffe die Reiſe 
hin und zurück dank ihrer großen Kraftreſerve ohne weiteres 
zurücklegen können. 

All das iſt nur mit dem Großluftſchiff, niemals mit dem 
Großflugzeug zu erreichen. Es iſt möglich, daß auch das Groß⸗ 
flugzeug ſchon in nächſter Zeit an die Betriebsſicherheit und den 
Aktionsradius des Groß⸗Luftſchiffes herankommt. Es iſt von 
feinem Luftſchiff in ſeinen Kampfeigenſchaften zu übertreffen, 
Beweglichkeit, Wendigkeit und Geſchwindigkeit. 
Aber eben dieſe Geſchwindigkeit, die nur ſehr wenig variabel iſt, 
macht das Flugzeug vollkommen ungeeignet zum Operieren in 
einem größeren Marineverband, während das Luftſchiff jedes 
noch ſo geringe Tempo einhalten, ja ſelbſt zur Beobachtung uſw. 
vollſtändig geſtoppt werden kann. Außerdem iſt die Tragfähig⸗ 
keit eines Luftſchiffes weit größer als die eines jeden Flug⸗ 
zeuges. 

Sit das Großluftſchiff ſowohl dem Kriegsſchiff wie — im 
Verband der Kriegsmarine als Kreuzererſatz — dem Großflug⸗ 
zeug überlegen, ſo tritt ſeine Ueberlegenheit auf friedlichen, 
verkehrstechniſchen Gebieten noch mehr zutage. Und vielleicht 
ſchon 1932 werden die Nachfolger des Marineluftſchiffs „3RS 4“ 
und ſeines Bruderſchiffes beweiſen können, daß ſie, beſonders 
auf ganz große Entfernungen eingeſetzt, außerordentliches zu 
leiſten vermögen. Man vergegenwärtige ſich nur, daß heute 
der pazifiſche Ozean nicht ſchneller als in vierzehn bis achtzehn 
Tagen zu überqueren iſt. Denn die Schiffahrtsgeſellſchaften 
betreiben hier keine Schnelldampferlinien, die bei dem relativ 
ſchwachen Verkehr von vornherein zur Unrentabilität beſtimmt 
wären. Denken wir ferner daran, daß „Graf Zeppelin“ auf 
ſeinem Weltflug dieſe Strecke in 79 Stunden bewältigt hat, 
und daß die „JRS 4“ ⸗Klaſſe viel ſchneller ſein dürfte, da ſie 


mit einer größeren Motorenkraft ausgerüſtet werden kann. 


Dieſe ungeheure Zeiterſparnis läßt ſich faſt ſicher erſcheinen, 
daß in ein paar Jahren alle, die es eilig haben, den pazifiſchen 
Ozean nur noch im Luftſchiff überqueren werden. Die amerika⸗ 


niſchen Schiffahrtsgeſellſchaften, ſoweit ſie Schifffahrt auf dem 


pazifiſchen Ozean betreiben, haben denn auch nicht gezögert, ſich 


0 


beſtimmenden Einfluß in den betreffenden Luftfahrtgeſellſchaf⸗ 


ſein ließ mich nicht mehr ſchlafen. Bald wiederholte ſich der Ton, 
ohne Zweifel der gleiche, den ich vorher gehört hatte. 

Ich erhob mich und ſann darüber nach, wo ich jenen Ton 
gehört haben könnte. Da erſcholl dieſer Ton zum dritten Male, 
jetzt ſchon bedeutend näher als die erſten beiden Male. Er 
ſchwebte wie Eis über der düſteren Stille der Nacht und ließ 
einem das Blut in den Adern gerinnen. Haſtig ſprang ich auf 
und rannte zur Tür hinaus. Vor einer halben Stunde noch 
hatte mich die ruhige Pracht der Natur entzückt, und jetzt — 
welche ungeheure Veränderung! Ein roter Schimmer erhob ſich 
auf jeder Bergeshöhe und wurde ſofort von Dutzenden kleiner 
Lärmfeuer aus allen Richtungen beantwortet. Der ganze Hori⸗ 
zont ſchien in Feuer zu ſtehen, deſſen Widerſchein ſich beſonders 
glanzvoll auf dem Schnee widerſpiegelte. 

Bald war ringsum alles auf den Beinen. Man rief nach 
Kriegern, Reitern, die ſich bewaffnen ſollten. Rufer eilten auf 
die Spitzen der Höhen an jene hellen Stellen, wo die Lärmfeuer 
brannten, und forderten von da aus ihre Glaubensgenoſſen auf, 
die Waffen zu ergreifen. Schnell flogen die Worte von Höhe zu 
Höhe, und auch in dem Dorfe, in dem ich mich befand, eilte man 
zum Lärmſignal und zündete es an. Alle Dorfbewohner erhoben 
ſich, und der Häuptling forderte ſeine Leute auf, ſich unverzüglich 
zu bewaffnen, da ein Angriff der Maroniten zu erwarten wäre. 
Durch dieſe Signale wurde erreicht, daß in kurzer Zeit 12 900 
Druſen verſammelt waren, die den Angriff der Maroniten glän⸗ 


zend abſchlugen.“ 


ten zu ſichern, was ihnen inſofern nicht beſonders ſchwer zu fallen 
brauchte, als ſie ja — heute noch! — die finanziell weſentlich 
ſtärkeren find. Der Vorſitzende der American Hawaiian Steam⸗ 
ſhip Corporation gehört in gleicher Eigenſchaft der neugegrün⸗ 
deten Pacific Zeppelin Transport Corporation an. 

Wenn wir dieſes Großluftſchiffprojekt zu den ſchon be⸗ 
ſtehenden rechnen, ſehen wir, daß in nicht allzu ferner Zeit 
eine imponierende Reihe von ſich ſehr gut gegenſeitig ergän⸗ 
zenden Langſtreckenlinien beſtehen wird: die Vereinigten Staa⸗ 
ten übernehmen dabei, wie ſchon geſagt, den Uebergang von 
Nordamerika nach Oſtaſien. England wird ſeine großen Luft⸗ 
ſchiffe auf der Linie England — Aegypten Indien einſetzen, die 
ſpäter bis Auſtralien verlängert werden ſoll. Deutſchland und 
Spanien werden gemeinſam den Dienſt von Spanien nach Süd⸗ 
amerika betreiben, wahrſcheinlich Deutſchland allein oder in 
Verbindung mit Amerika den Dienſt Europa Nordamerika. 
Damit iſt ein, wenn auch vorerſt noch recht weitmaſchiges, aber 
immerhin völlig geſchloſſenes Netz von großen Lujtlinien pro⸗ 
jektiert, ein Netz, das den Weltverkehr, ſoweit er ſich auf die 
Paſſagierbeförderung erſtreckt, außerordentlich zu beſchleunigen 
imſtande iſt. 3 


Der italieniſche Polarforſcher General 
pol noch in friſcher Erinnerung iſt, traf 
hauptmann a. D. Mayer (rechts), eine 
unter den Vertreter der Luftfahrt, der 


General Nobile in Berlin a 

Nobile (Mitte), deſſen tragiſch verlaufene Luftſchiffexpedition zum Nord⸗ 
Ehren gab Flieden 
an 


Profeſſor 


auf der Durchreiſe von Sch n 
im deutſchen Flugweſen bekannte Perſönlichkeit, einen Tee, 
Wiſſenſchaft und der 
Berſon (links) und der Schriftſteller Rehfiſch (ſtehend) teilnahmen. 


Es iſt bezeichnend, daß es gerade die Vereinigten Staaten 
find, die dem Bau von wirklichen Großluftſchiffen näher treten. 
Denn weder der „Graf Zeppelin“ noch die engliſchen Schiffe 
können im eigentlichen Sinne dieſen Namen für ſich in Anſpruch 
nehmen. Beide ſind nicht in dem Grade wetterfeſt das 
haben die Amerikafahrten des deutſchen Schiffes zur Genüge 
dargetan — daß man ſie als ideale Verkehrsmittel betrachten 
könnte, die imſtande wären, gegen jegliche feindlichen Klima⸗ 
einflüſſe ihren Weg fahrplanmäßig durchzuführen. Amerika, 
das kapitalkräftigſte Land der Erde, hat es auch hier beſſer. 
Es bringt die in Europa kaum vorhandenen Kapitalien mit 
Leichtigkeit auf, die zum Bau ſolcher Rieſenſchiffe gehören. 
Man darf daher wohl annehmen, daß von allen projektierten 
Luftſchifflinien das amerikaniſche Projekt einer regelmäßigen 
Luftſchiffverbindung über den Pacific am eheſten Wirklichkeit 
werden wird. 


Schaljapin ohne Stimme 


Polniſche Blätter bringen die Nachricht, daß Fedor Schal⸗ 
japin, der große ruſſiſche Sänger, am Ende ſeiner Laufbahn 
ſteht. Schaljapin ſoll ſeine Stimme vollſtändig verloren haben. 
Wenn Schaljapins Stimme nun nie mehr in der Oeffentlichkeit 
ertönen wird, ſo wird ſie doch in der Erinnerung derer, die von 
der Genialität dieſer Menſchenſtimme in Begeiſterung verſetzt 
wurden, nichts von ihrer ſtarken Leuchtkraft einbüßen. So ſtark 
waren die Erlebniſſe, die dieſer Menſch ſeinen Zuhörern ver⸗ 
ſchaffte. 

Jetzt, da dieſes Sängers Wirken in der Oeffentlichkeit ein 
Ende findet, iſt es intereſſant, nach ſeinen Anfängen auszu⸗ 
ſchauen. Darüber erzählt der Sänger in anſchaulicher und leb⸗ 
hafter Weiſe ſelbſt in ſeinen Memoiren: 

Im Jahre 1898 wurde ich aufs Land zu Ljubatowitſch im 
Gouvernement Jaroslawl eingeladen. Dort begann ich unter 
der Leitung des Komponiſten Rachmaninow die Partie des 
Boris Godunow zu ſtudieren. Rahmaninow hatte ſoeben das 
Konſervatorium beendet, er brachte mir die elementaren Be⸗ 
griffe der Muſik bei und von ihm erhielt ich meine theoretiſche 
Ausbildung. 

„— Boris Godunow“ gefiel mir ſo ſehr, daß ich mich nicht 
nur mit dem Studium meiner Rolle begnügte, ſondern ich lernte 
alle Partien der Oper — die männlichen und die weiblichen 
Rollen — auswendig, ſo daß ich die ganze Oper allein ſingen 
konnte. Später begriff ich, daß ein derartiges Durcharbeiten 
einer Oper für einen Sänger ungeheure Vorteile bietet, und 
da ſtudierte ich alle Opern, in denen ich auftrat, genau ſo durch. 
Nachdem ich „Boris Godunow“ muſikaliſch zur Genüge ſtudiert 
hatte, wollte ich auch das Werk von der hiſtoriſchen Seite 
kennenlernen. Ich las Puſchkin, Karamaſin, aber das alles 
ſchien mir ungenügend, um ein richtiges Bild von jener Epoche 
zu haben. Da lernte ich den berühmten ruſſiſchen Hiſtoriker 
Kjuſchewſki, der auch im Gouvernement Jaroslaw lebte, ken⸗ 
nen. Ich bat ihn, mir von der Zeit des Boris Godunow zu 
erzählen. Der alte Hiſtoriker ſchilderte mir die Zeit Boris 
Godunows jo lebendig, daß ich die Geſtalten direkt vor mir ſah. 
In der Erzählung des Hiſtorikers erſchien mir die Figur des 
Zaren intereſſant und mächtig. Innerlich tat mir Boris Go⸗ 
dunow, der Rußland nur Gutes wünſchte, leid. * 

Die Saiſon begann mit den Proben zu der Oper „Boris 
Godunow“. Ich ſah ſofort, daß die Schauſpieler die Rollen 
falſch auffaßten, und daß die damalige Opernſchule einem Werke 
wie „Boris Godunow“ kaum entſprechen konnte. Gewiß, auch 
ich war aus dieſer Schule hervorgegangen, wo man nur rein 
geſanglich ausgebildet wird. Sie lehrt, wie man den Ton ziehen 
muß, wie man ihn erweitern oder kürzen kann, aber ſie weiſt 
nicht auf die pſychologiſche Darſtellung der Perſonen hin, und 
daß man über die Epoche, in der eine Oper ſpielt, ſich vorher 
orientieren muß. 

Auf den Proben der Oper „Boris Godunow“ fiel mir dies 
beſonders auf. Es war ſchwer zu ſpielen, wenn man vom 
Partner nicht das entſprechende Stichwort in einem Tone, der 
der Szene entſprach, bekam. Dann kam der Tag der Premiere. 
Nach der „Pfkowitjanka“, eine bekannte ruſſiſche Oper von 
Rinſki⸗Korſakow, wurde ich der populärſte Schauſpieler und 
Sänger in Moskau und das Publikum beſuchte gerne die Vor⸗ 
ſtellungen, in denen ich auftrat... „Boris Godunow“ wurde 
zuerſt in ſehr reſervierter Art aufgenommen und erſt die Szene 
der Halluzinationen machte ſtarken Eindruck und dann ſteigerte 
ſich der Erfolg von Szene zu Szene. 

Aus dieſen Anfängen entwickelte ſich Schaljapin bald zu 
der Größe, die in der ganzen Welt Begeiſterungsausbrüche 
ohnegleichen hervorrief. Sein Leben war ein einziger Sieges 
zug, den keine Niederlage aufhielt. Aber ein dunkles Schickſ 
verſchonte auch dieſen Glücklichen nicht und nahm ihm mitleidlos 
das Koſtbarſte, mit dem der Sänger noch lange Jahre ein 
Heer von Menſchen hätte erfreuen können. 


weden in Berlin ein. Ihm zu 


Literatur auch der bekannte Aeronaut 


| 


Nichts nimmt die Menſchheit mehr übel, als wenn man ſie 
alt neuen Ideen und Möglichkeiten aus einer bequemen, ererb⸗ 
ten Weltanſchauung herauszwingt. Und bisher hat ſich der lang⸗ 
ame Menſchenverſtand aller Zeiten an dieſen verwegenen Fort- 
ſchrittlichen, die beweglicher waren als er, bitter gerächt. Mit den 
Johrhunderten wird dieſe Rache allerdings etwas weniger blut⸗ 
rünſtig, aber ſie erfüllt immer noch denſelben Zweck, die erfinde⸗ 
riſchen Geiſter und ihre unbequemen Ideen in das Eiſen der 
Gewalt oder der Lächerlichkeit zu legen, ſie darin ſterben zu laſſen 
oder zum mindeſten ihre Entwicklung aufzuhalten. 

Auch die Hexenmeiſter des Mittelalters waren häufig nichts 
anderes als beſonders begabte geniale Aerzte, die ihrer Zeit um 
urüberſehbare Längen voraus waren. Aber ſie ſchadeten ihren 
weniger begabten Kollegen oder ſie drohten irgendeinem Mäch⸗ 
tigen gefährlich zu werden, deſſen Macht in der Dummheit und 
Anwiſſenhert der Menſchen beſtand. Es genügte noch vor weni⸗ 
gen Jahrhunderten, mehr zu wiſſen als die anderen und mit die⸗ 
ſem Wiſſen den anderen Hilfe bringen zu wollen, um einen Men⸗ 
ſchen auf den Scheiterhaufen zu ſchaffen. 

Aehnlich erging es denen, die die damals wahnſinnige Idee 
hatten, der Menſch müſſe fliegen können. In alten Chroniken 
findet man ihre Namen mit einer Miſchung von Abſchau und 
Spott genannt Selbſt ſchöpferiſch ſein, ohne ſich um das Be⸗ 
ſtehende zu kümmern, wurde ſchon damals als Blasphemie und 
wird heute noch oft als Narrentum betrachtet. Man verbrennt 
heute keine Menſchen mehr, wenn er neue Wege der Medizin ver⸗ 
kündet; man legt ihn nicht in Ketten, wenn er eine Idee für eine 
neue Möglichkeit des Fliegens hat. Aber noch jetzt wird wertvollre 
Erfindergeiſt oft dadurch unſchädlich gemacht, daß man ihn lächer⸗ 
lich macht oder ihn nicht beachtet. 

Hermann Ganswindt, der als erſter feine Patente für das 

lenkbare Luftſchüff anzumelden verſuchte, und der damals als irr⸗ 
ſinniger Phantaſt ausgelacht und karikiert wurde, lebt heute in 
größter Not. Er hat nicht einmal Gelegenheit, ſeine neuen Ex⸗ 
findungen, die er inzwiſchen gemacht hat, praktiſch auszuwerten. 
weil ihm niemand das Geld dazu gibt. 
F Noch vor wenigen Jahrzehnten hat man über die Karikaru⸗ 
ren gelacht, auf denen Menſchen auf Flugzeugen durch die Luft 
fuhren, und die Idee, mit einem Gefährt, das man ſelbſt mit der 
Hand lenken konnte, mit einem Automob'l, durch die Straßen 
zu fahren, erſchien den Mugen als ein kindliches Phantaſſeſpiel. 
Is ift der einzige Troſt und die Stärke der Unbegabten, die Ern⸗ 
fälle der Begabten abzulehnen, ihnen einfach nicht zu glauben 
„Aus ihrer ewigen gedankenloſen Skepſis verſuchen fie Ueberlegen⸗ 
heit zu gewinnen. 

Am meiſten haben darunter bisher die zu leiden gehabt, de⸗ 
‚zen Lebensarbeit es war, den Menſchen das Wichtigſte zu erhal⸗ 
ten: das Leben und die Geſundheit des Körpers. Der Wiener 
Arzt Ignaz Semmelweis, der ſein ganzes Lrben lang für die 
Medizin arbeitete, erkannte als erſter den infektionöſen Charak⸗ 
ter des Kindbettfiebers und rettete dadurch Tauſenden von 

Frauen das Leben. Trotz ſeiner Erfolge wurde er, ſolange er 
praktizierte, von allen Fachärzten bekämpft und ſtarb ſchließlich 
1865 im Alter von 47 Jahren im Irrenhaus. 

Nobert Mayer, der Entdecker des phyſikaliſchen Geſetzes der 
Energie, wurde ebenfalls von ſeinen zwiſchen Neid und Furcht 


Dor, feiner Aeberlegenheit ſchwankenden Kollegen in das Irren⸗ 


Haus gebracht. 
auß 


Aber er enttäuſchte die Kollegen innerhalb und 
außerhalb des Irrenhauſes dadurch, daß er ſich gewaltſam ihrem 
‚Einitug entzog. Er rettete ſich aus dem Irrenhauſe durch einen 
prung aus dem Fenſter, brach ſich dabei ein Bein, aber bewies 
ſpäter noch häufig, daß ſein Verſtand weit gejünder war als der 
ſeiner Kollegen. 
Auch in der modernen Wiſſenſchaft ſetzten die Fachleute jeder 
neuen Idee oft den größten Widerſtand entgegen. ö 
Der betannte Arzt Karl Ludwig Schleich erzählt in ſeinen 
Memoigp einige Fälle aus ſeiner Praxis, in der er jahrelang 
kämpfen Mußte, um eine Erfindung durchzuſetzen, an deren Rich⸗ 


tigkeit und Wert gar kein Zweifel beſtand. Schleich hatte zum 


Beispiel die Lokalanäſtheſie entdeckt und es gelang ihm, durch in 
Mittel von Kochſalzlöſung und etwas Kokain abſolute Schmerz: 
loſigkeit ohne Narkoſe zu erzielen. Als er im Jahre 1892 auf 
dem Chirurgenkongreß von dieſem für die Medizin auß rordent⸗ 
lich wichtigen Fortſchritt ſprach. ging durch die Zuhörerſchar ‚eis 
ner 8000 Kollegen eine Bewegung von Entrüſtung und Gelächter. 
Seine Worte wurden niedergebrüllt, und damit war die Ange: 
e für abgelehnt erklärt. Faſt 15 Jahre brauchte dis 
Heer von Aerzten, um dieſe lebenswichtige Erfindung eines Ge⸗ 
nialen anzuerkennen. 

Aehnlich erging es dem berühmten Arzt Dr. Gerſon, der erſt 
vor kurzem dadurch berühmt wurde, daß er Tuberkulöſe auf die 
Baſis einer neuen Diät heilte. Vor Jahren, als er dieſen Vor⸗ 


* 


ſchlag machte, ſtellte ſich die ganze Aerzteſchaft geſchloſſen gegen 
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Und ſie bewegt ſich doch! 


Genie auf dem Scheiterhaufen — Talent in der Karikatur 


ihn und bekämpfte ihn ſo erbittert, daß er gezwungen war, Berlin 
zu verlaſſen. 

Man findet dieſen tauben Widerſtand überall in der Wiſſen⸗ 
ſchaft Dinge, die heute fait eine Selbſtverſtändlichkeit des täg⸗ 
lichen Lebens geworden find, wie z. B. das Grammophon, haben 
den Mann. der es der Menſchheit gegeben hat, unerſetzliche Zeit 
und Nerven gekostet. Als Ediſon in Amerika zum erſten Male 
den Phonographen vorführte, erklärte die Verſammlung ihn ein⸗ 
ſtimmig für einen Schwindler. 

Es iſt nicht zu überſehen, wieviel weiter die Menſchheit in 
ihrer Entwicklung wäre, wenn ſie nicht in ewigem Mißtrauen 
alle neuen Wege, neuen Möglichkeiten, teils aus Skepſis, teils 
aus Bequemlichkeit meiden würde. Denn nicht jeder Apoſtel des 
Fortſchrittes hat den Mut und die Nerven wie ein Galilei 
Galilei, der den für die damalige Zeit geradezu umſtürzleriſchen 
Einfall ausſprach, daß die Erde ſich um die Sonne bewege. Erſt 
nachdem er in der Folter der Inquiſition ſeine Theſe zurückge⸗ 
nommen hatte, ließ man ihn frei. Aber auch dann noch hatte er 
nur die eine Antwort auf die boshafte allmächtige Dummheit 
ſeiner Gegner: „Und fie bewegt ſich doch.“ Peter Lennis. 


Sibiriſche Nächte 


Die Königin von schweden ſchwer erkrankt 
Viktoria von Schweden iſt in Rom beſorgniser⸗ 
geborene Prinzeſſin von 
68. Lebensjahre. 


Königin 
regend erkrankt. Sie iſt eine 


Baden und ſteht im 


Von Leopold Kern. 


Schwüler Sommerabend über der Krasnojarſker Steppe. 
Wer glaubt, dieſem glühenden Wüſtenboden, auf dem die Kriegs⸗ 
gefangenen tagsüber in der Sonne braten, daß er ſechs Monate 
des Jahres friert? Von endlojen Uebungen rücken die ruſſiſchen 
Rekrutenrotten ein; ihre Offiziere wiſſen, daß ſie die jungen 
Kerle nicht allein laſſen dürfen! — Wie gemächlich ſie im Zwie⸗ 
geſang ihrer ſtarkrhythmiſchen Marſchliedlitaneien ſchreiten! Es 
könnten bärtige Männer ſein. Hoch über ihren Schultern 
ſtarren die Bajonette und nur ein ſchrilles Pfeifen im Marſch⸗ 
tempo ſtößt noch darüber hinaus. — Bajonette, die ſie mit ihren 
Liedern in den nächſten Tagen gegen die Noten im Ural tragen 
ſollen. Es iſt Juli 1919 und die Menſchen weigern ſich ſchon, 
zu kämpfen. Nicht will es Nacht werden im Sommer des 
Nordens, noch immer glimmt im Nordweſten der Sonnenbrand, 
während die Berge im Oſten des Jeniſſei längſt wie blaue 
Inſeln im Lichtmeer des Mondes ſchwimmen. Auf der Steppe 
ſchwelt der heiße Atem der Nacht und vor Beklommenheit finden 
tauſende Menſchen in den Baracken keinen Schlaf. 

Da rauſcht Lärm auf in den Kaſernen nebenan; aber wen 
kümmert er, da doch das Bataillon morgen ins Feld abgehen 
ſoll? Schüſſe gellen durch die Stille und die Hunde heulen auf! 
Doch auch das ſtört die Gefangenen nicht, denn wie oft und 
grundlos ſchießen die jungen Poſten, um ſich Mut zu machen, 
in die Nacht. Auch hier birgt ſich die Angſt im Lärm. Wagen⸗ 
gepolter und Hufſchlag — was ift denn los? 

Im Morgengrauen liegen Schwarmlinien vor den Kaſernen 
und feuern gegen die Stadt! Das Bataillon, der Haufe Bauern⸗ 
burſchen, von den Koſaken auf Geheiß der Weißen aus den Dör⸗ 
fern herbeigetrieben und von den Junkern gegen die Roten ges 
drillt, hat gemeutert, ſeine Offiziere vom Abſchtedstrunk im So⸗ 
branje ausgehoben, die Magazine erbrochen, Munition, Waffen 
zu den Partiſans in den Wäldern entführt! Weltgeſchichte! 

Wie fliegen da die Herzen der Gefangenen! Man ſteht 
fiebernd beim Lagerzaun und ſonnt ſich im Morgen der Freiheit. 
Die Kugeln zwitſchern und draußen liegen die erſten Toten. 

Von der Stadt, deren Ueberrumpelung nicht gelang, 
rücken Offiziers⸗ und Junkerkompagnien heran, unerbittliche 
Gegner. 
Barackenlager auf die weite Steppe aus. Traurig ſehen ihnen 
die Gefangenen nach. Wieder ein Traum von Freiheit aus⸗ 
geträumt; was würde kommen? — — — — 

Auf der Steppe ſchwärmen Reiter heran. Sind das ſchon 
die freien Freunde aus den Wäldern, die Partiſans? Nein, 
es ſind Koſaken, die die unerfahrenen Meuterer längſt umritten 
haben und das ganze Bataillon abfangen! Zu machtloſen 
Haufen treiben ſie die Trupps bei den Kaſernen zuſammen. 
Im Trott der Gewohnheit ſingen die Burſchen ihre ewig⸗ 
gleichen Lieder, als ſei weiter nichts geſchehen. als kämen fie 
von einer belangloſen Uebung zurück. Rußland! : 

Es war erſt ein Funkenflug vom roten Feuerbrand, der ſich 
vom Ural her auf die Steppen Sibiriens wälzte, ein Büchel 
Gras brannte, aber der Koſakenſtiefel trat es aus. Wann end⸗ 
lich würde die Steppe aufbrennen in einem Feuer ohnegleichen? 

Dem Siege folgt in einem Brand von Pulverdampf und 
Blut das Strafgericht! Die ſechshundert Mann ſitzen, nach ihren 
Rotten geordnet und von verläßlichen Truppen umzingelt. im 
Graſe und blinzeln merkwürdig ergeben in die Sonne. Viele 


Zu den deutſchen Skimeiſterſchaften 


In der Zeit vom 4. bis 9. Februar finden in Oberſtdorf im Allgäu die diesjährigen deutſchen Skimeiſterſchaften, unter 


Beteiligung der beſten deutſchen un 
Bauer⸗Deutſchland bei einem prachtvo 


öſterreichiſchen Springer und Lä tatt. 
n Sprung; — 5 ö Oberſtdor 


x fer, f Unfer Bild zeigt links: Hans 
Blick auf Oberſtdorf, den Schauplatz der Stimeiſterſchaften. 


Die Bauernburſchen weichen feuernd durch das 


teilten in 


ahnen wohl kaum, was ihnen bevorſteht. Ihre Jugend hat 
noch nicht den Krieg geſehen und ihre wiſſenden Väter ſind fern. 
Schon arbeitet das Kriegsgericht; es gibt nur Todesurteile. 
Glücklich jene, die ſofort erſchoſſen werden; wehe jenen, die erſt 
Gräber ſchaufeln und zuſehen müſſen! — Es iſt ein herrlicher 
Sommertag und die freie Steppe lockt mit ihrer blauen Ferne. 
Da draußen, unendlich weit, ſoll noch Freiheit fein... 

Schon treibt das Peloton ein Häuflein abſeits. Ein merk⸗ 
würdiges Ding iſt der Todesgang von Menſchen. Sie torkeln, 
aber die Kolben ſtraffen ſie wieder auf; ſie ſind plötzlich ſo ge⸗ 
horſam und haben doch nichts zu hoffen. Warum ſchlugen ſie 
ihren Mördern nicht die Augen ein? Ganz gleich wäre es ge⸗ 
weſen! Einige weinen und ringen die Hände, ſie wiſſen vielleicht 
wirklich nicht, warum ſie hier ſterben ſollen. Andere beten laut 
und bekreuzigen ſich verzweifelt. Alle aber gehen folgſam und 
weichen noch auf dieſem letzten Gang der kleinſten Pfütze aus! 

Da vorn ſchaufeln ſchon mehrere eine breite, tiefe Grube, 
ihr eigenes Grab... Drüben hocken ahnungsvoll die Rekruten 
in langen Neihen und ſtarren mit weitaufgeriſſenen Augen her⸗ 
über... Das erſte Häuflein muß ſich entkleiden, denn man 
braucht die Uniformen für andere. Plötzlich ſtehen ſie blendend 
weiß mitten im Steppengrün! Erſt geſtern haben ſie Wäſche 
gefaßt. Das Peloton hebt die Flinten — ein Knall! In dem 
Haufen drüben ſchreien einige auf, ſie verſtehen nun — und wie 
eine Reihe Zinnſoldaten ſchlagen die Geſtalten hin 

So geht es nun auf mehreren Plätzen bis zum Abend. Das 


Kriegsgericht arbeitet wie eine gefräßige Maſchine und gerät 


allmählich in einen angenehmen Blutrauſch. Reihe um Reihe 
wird der Haufe kleiner, die Steppe weiß von Leichen. Die 
drüben ſchreien, beten und fluchen — aber ſie haben keine 
Gewehre mehr und vor ihnen fuchtelt der Pope vergeblich ſein 
„Gospodin, pomiluf!“ (Herr, erbarme dich!). Doch hier wäre 
es mehr auf die Menſchen angekommen! — 

Etwa dreihundert ſind bis zum Abend erſchoſſen. Die an⸗ 
deren dreihundert faſſen Mut, als die Gewehre ſchweigen. Man 
treibt ſie in das Sobranje. Hoffnung? Kerker? Vor dem Tor 


ſtehen Offiziere und wie die Reihen an ihnen vorbeiſchwenken 


— wieder im gehorſamen Trott der ruſſiſchen Bauern — hauen 
ſie ihnen mit den Nagaikas über die Geſichter! Rote Striemen 
ziſchen und das Blut ſpritzt. Die Getroffenen brüllen. Schlag 
auf Schlag praſſelt in die Reihen. — — — 

Dann kommt wieder eine ſtille Nacht. Unbeirrt von menſch⸗ 
lichem Wahn, ſchwimmt der Kahn des Mondes über den Jeniſſei⸗ 
bergen. — Da zerreißen ſchreckliche Schreie das Schweigen! Im 
Sobranje werden die Eingeſperrten gemartert! Die Tür fliegt 
auf. In das Mondlicht taumelt ein Häuflein Entkleideter, die 
Wäſche blinkt. Vor dem ſchwarzen Koloß der Garniſonskirche 
ſtehen die Geſtalten, während drinnen ſchon der nächſte Trupp 
unter den Peitſchen ſchreit. Die Gewehrläufe heben ſich und 
in der Salve bricht das Häuflein zuſammen. — — — Die näch⸗ 
ſten müſſen auf ihre toten Kameraden ſteigen! — 

Das wiederholt ſich ſtundenlang. Der Leichenberg wächſt. 
Um Mitternacht tackt ein Maſchinengewehr die letzten Rotten 
nieder. Sechthundert Leichen liegen um die Garniſonkirche in 
der ſtillen Sommernacht. — Aber antwortet den Slaven nun 
nicht doch ſchon ein leiſes Echo aus den Wäldern? Ueber dem 
Ural rauſcht im Weſtſturm bereits die rote Fahne! 

Mittlerweile beſetzen ſlawiſche Legionäre das Lager und 
verhaften eine Reihe von Gefangenen, denen ſie kommuniſtiſche 
Umtriebe und Einvernehmen mit den Meuterern unterſchieben. 
Das Stadtgeſpräch und die Zeitungen aber lügen die Meuterei 
der Truppe in einen Aufſtand der Gefangenen um. Das iſt 
ſehr einfach! Das „Kriegsgericht“ ſpricht die verhafteten Ge⸗ 
fangenen der Teilnahme an der Meuterei ſchuldig; bewieſen hat 
es ihnen niemand. Doch um das geht es ja nicht. Sie ſind 
Ungarn und über ihrer Heimat ſteht der Sowjetſtern. Das 
müſſen fie büßen. Drei erſchießen die Legionäre im Lagergraben. 
Wie Hunde müſſen Gefangene ſie einſcharren. Vierzehn führen 
ſie auf die Steppe. Den Drahtzaun entlang wanken ſie, von 
Bajonetten umringt, ihren letzten Gang. 

Und wir haben keine Waffen in den Händen! : 

Aus der Mulde vor dem Koſakenlager hört man eine 
Salve und einige Einzelſchüſſe! — Dann rücken die Legionäre 
in ihre „Ubikationen“ ein und fingen: 

. . hinabhau'n unſere Mörder, 
in die Hölle, wohin ſie gehören 

Nun ſcheint das Mädchen beendet zu ſein, Bauern von der 

Straße weg requiriert, kippen mit ihren Wagen Leichenberge in 


die Maſſengräber. Aber nein, da wankt wieder ein Haufe Ent⸗ 


kleideter auf die Steppe! Der Wille gebrochen und die Körper 
zerſchlagen! Sechshundert Tote — und ein ſolches Erleben in 
den letzten vierundzwanzig Stunden! Eine Nacht voll Grauen 


und Mord! — Neben und hinter ihnen Bewaffnete zu Fuß und 
Damit ſtoßen fie die Verur⸗ 
die blutenden Weichen, aber ſie hinken darum nicht 
Als ſie vor dem offenen Maſſengrab halten, ſchreit 
hinaus; vielleicht ein Hoch auf die Internationale, 5 


zu Pferd, ſchwere Säbel gezückt! 
ſchneller. 
einer etwas 
die die Menſchheit ſein würde, vielleicht einen Fluch auf ihre 


Peiniger! Im ſelben Augenblick ſtürzen ſich die Beſtien mit 4 


den Säbeln auf fie! Blutbäche jpri.gen über die weiße Wäſche 
auf den Rafen, der ſchon ſo viel Blut getrunken hat! — Eine 
aber weicht den Hieben aus, während ſeine Genoſſen zu eit 


Knäuel niederfinten, und rennt in verzweifelten Sätzen davon! 
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Wir halten den Atem an! Während die einen ihre Klingen 
tiefer in den Brei von Blut und Fleiſch und Todesgeſchrei tau⸗ 
chen, ſprengen ihm andere nach. Nach einer Weile kommen 
ſie grinſend zurück und wiſchen an den zottigen Mähnen ihrer 
Gäule die triefenden Klingen ab. — — — — a 


Bis nach einem halben Jahre andere ſtille Nächte tommen: 


Weihnacht 1919. Die Weiße Armee flieht „mit Mann und 
Roß und Wagen“ vor den furchtbaren Schlägen der Roten durch 
den ſibiriſchen Winter in den grauenvollen Oſten. Wer glaubt 
der Steppe im Schnee die Glut ihres Sommers, dem Strome 
ſeine ſommerliche Badeflut unter meterdickem Eiſe? 
Frühmorgens donnert die Marſeillaiſe durch die Kaſernen⸗ 
gaſſen, und auch jene unter den Gefangenen, die ſonſt nicht gern 
hören, erfreuen ſich jetzt an dem Klange, der ihnen die nahe 
Freiheit kündet. Ein Wunder, daß die Muſikkapelle ſie vor lau⸗ 
ter „Gott ſchütze den Zaren“ und „Kde domov muj“ nicht ver⸗ 
geſſen hat! Umſturz in der Stadt und die Weiße Armme im 
Anmarſch! — Den halben Tag belfern die Maſchinengewehre 
und brodelt das Gewehrfeuer um den Bahnhof, wo Arbeiter 


und Rote Garde die Koſakenavantgarde mit blutigen Verluſten |’ 


aus der Stadt hinauswerfen. Es ſind die letzten Zuckungen des 
weißen Regimes. Die Generale Kappel und Sacharow kämpfen 
verzweifelt aber vergeblich um die Eiſenbahn. Während ſie den 
Reſt ihrer Kräft von Krasnojarſt aufreiben, wird Koltſchak 
in Tſcheremchowo verhaftet und von den Legionen in Irkutſt den 
Revolutionären ausgeliefert. Am Weihnachtsabend kriecht über 
die Steppe der graue endloſe Wurm des Heereszuges wie ein 
fürchterliches Ungeheuer heran. Ihn locken die Lichter und 
die Schornſteine der Stadt, denn da draußen iſt die Nacht 
io bitterkalt. — Die ſtille Nacht. — — — — 

Und die Flinten krachen! Ein letztes mattes Anrennen durch 
Schnee und Wind, dann ein Abbiegen und Zuſammenbrechen. 
Wir atmen auf. Weltgeſchichte in Sibirien! 


Am Morgen ſammeln wir auf der Steppe die Toten, wäh⸗ 


rend ſich am Jeniſſei etwa dreißigtauſend Mann, der Reſt der 
Weißen Armee, gefangengeben. — — — f 


Kattowitz — Welle 408,7. 
12,05 und 16,20: Schallplattenkonzert. 17,15: 
Konzert. 18,45: Vorträge. 
aus Poſen. Anſchließend die 


Dienstag. 
Vorträge. 17,45: Volkstümliches 
19,50: Uebertragung der Oper 


Berichte. 
Warſchau — Welle 1411. 
Dienstag. 12,05: Schulfunk. 13,10: Wetterbericht. 15: 
Handelsbericht. 15,45: Vorträge. 17,45: Volkstümliches Konzert. 


18,45: Verſchiedenes. 19,50: Uebertragung der Oper aus Poſen, 
anſchließend: die Berichte. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *). 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. *) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Prets⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). h 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. N 

Dienstag, 4. Februar. 16,30? Der Modetanz im Wandel 
der Zeiten. 17,30: Kinderſtunde: 18,10: Erdkunde. 18,40: Von 
der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule: Hans Bre⸗ 
dow⸗Schule: Sprachkurſe. 19,10: Wettervorherſage für den 
nächſten Tag. 19,10: Stunde der werktätigen Frau. 19,45: 
Wiederholung der Wettervorherſage. 19,50: Aus Berlin: Zeit⸗ 
berichte. 20,35: Neue Rundfunkmuſik. 21,05: Konzert. 22: Aus 
Berlin: Politiſche Zeitungsſchau: 22,25: Die Abendberichte. 
22,45: Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens 
e. V. 


Neuer Direktor des Preußiſchen Landtages 


Der Direktor des Preußiſchen Landtags, Geheimrat Döhl (links), 
nach 43jähriger Tätigkeit im preußiſchen Staatsdienſt am 1 April 
wurde der bisherige ſtellvertretende Direktor Döhls, Oberregierungsrat Kienaſt (rechts) gewählt. 


ge 


wird mit Rückſicht auf feinen Geſundheitszuſtand 
aus ſeinem Amte ſcheiden. Zu ſeinem Nachfolger 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Dienstag, den 4. Februar, abends 8 Uhr, findet im 


Saale des Zentralhotels ein Lichtbildervortrag des Herrn Lehrers 
Boidol über „Religiöſe Kunſt in Polniſch⸗Oberſchleſien“ ſtatt. 
Der Vortrag erwünſcht zahlreiches Erſcheinen, da er ſehr inter⸗ 
eſſant zu werden verſpricht. — 


Nach dem Vortrag findet eine 


wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher das Erſcheinen ſämtli⸗ 
cher Vorſtandsmitglieder und Delegierten der Kulturvereine er⸗ 


wünſcht iſt. 
Bismarckhütte. Am Dienstag, den 4. Februar, 


abends um 6% Uhr, findet im Betriebsratbüro ein Vortrag des 
Genoſſen Okonsky ſtatt. 
Volksnotwendigkeiten.) Da der Referent an dem letzten Vor⸗ 
trag nicht zur Stelle war, da er verhindert geweſen iſt, ſo wird 
derfelbe an dem jetzigen Vortrag ganz beſtimmt erſcheinen. 


(Thema über Staatsformen und 


Königshütte. Am Mittwoch, den 5. Februar, abends 7%. 
Uhr, Vortrag. Thema: „Gewerkſchaften einſt und jetzt“. Refe⸗ 
rent: Gen. Koſſalt. Das Erſcheinen aller freien Gewerkſchaft⸗ 
ler ſehr erwünſcht. 


Beriammiungstalender 


Allgemeiner Betriebsrätekongreß der Arbeitsgemeinſchaft der 
Bergarbeiter. 

Am Mittwoch, den 5. Februar, vormittags 10 Uhr, findet im 
Südparkreſtaurant Noglik⸗Kattowitz ein Betriebsrätekongreß 
ſtatt. Eintritt haben nur Betriebsräte der Gewerkſchaften, die 
der Atbeitsgemeinſchaft angehören. 

Tagesordnung: . 

1. Die Oberſchleſiſche Knappſchaft. Ref. Sejmabg. Kott. 

2. Berichterſtattung des Delegierten von der Kohlenkonfe⸗ 
renz von Genf; Senator Grajek. 

3. Allgemeine Ausſprache. 

Die Betriebsräte werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz vom 3. bis 8. Februar. 
Montag: Vortrag. 
Dienstag: Vortrag des B. A. B. im Saale des Zentralhotels. 
Mittwoch: Geſangsprobe in der Aula der Töchterſchule. 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 
Sonntag: Heimabend. 
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder iſt 
Pflicht. a 
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erſucht, an der Sitzung teilzunehmen. 
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Programm der D. S. J. P. Königshütte. 

Montag, den 3. Februar: Leſe⸗ und Diskuſſionsadend. 
Dienstag, den 4. Februar: Zusammenkunft Rote Falken. 
Mittwoch, den 5. Februar: Vortrag Bund f. Arbeiterbild. 
Donnerstag, den 6. Februar: Theaterleſeprobe. 

Freitag, den 7. Februar: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 8. Februar: Zuſammenkunft Rote Fallen. 
Sonntag, den 9. Februar: Heimabend. 


Kattowitz. (Freie Turner.) Von Montag, den 3. Fe⸗ 
bruar, ab, finden unſere Turnabende jeden Montag und Don⸗ 
nerstag in der Turnhalle der Teichſchule (Teichſtraße) für Ju⸗ 
gendliche und Kinder von 6—8 Uhr und Frauen und Männer 
von 8—10 Uhr abends ſtatt. 

Kattowitz. (Frauenfeierſtunde.) Am Mittwoch, den 
5. Februar, abends um 7 Uhr, veranſtaltet die „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“ im Zimmer 26 eine Feierſtunde, zu welcher alle Genoſſin⸗ 
nen freundlichſt eingeladen ſind. 


Lipine. (Verſammlung der D. S. A. P.) Am 
Dienstag, den 4. Februar 1950, nachmittags um 675 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung der Freien Gewerkſchaften, D. S. A. P. und Frauen⸗ 
gruppe im Saale b. Machon. Wegen der wichtigen Tagesord⸗ 
nung iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinen. Re⸗ 
ferent: Genoſſe Kowoll; 

Bismarckhütte. Der „Volkschor“, früher Arbeiter⸗Ge⸗ 
ſangverein „Freie Sänger“, veranſtaltet am Sonntag, den 9. 
Febuar, nachmittags 5 Uhr, im Saale bei Brzezina einen „Bun⸗ 
ten Abend“, beſtehend aus Tendenz⸗ und Volksliedern. Als 
Sopran⸗ und Tenor⸗Soliſt wirken zwei bekannte Sänger mit 
Liedern teils ernſter, teils heiterer Kompoſitionen mit. An⸗ 
ſchließend wird eine heitere Komödie aufgeführt, verfaßt von 
einem Sänger des Volkschors. Der bisherige Ruf des Volks⸗ 
chores bürgt für einen genußreichen Abend. Niemand von unſe⸗ 
ren Gewerkſchaftlern und Parteigenoſſen darf an dieſem Abend 
fehlen. f N 

Königshütte. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde.) Die Februar⸗Verſammlung findet nicht am Mitt⸗ 
woch, ſondern bereits am Dienstag, den 4., ſtatt. And e um 
8 Uhr, ſondern um 7 Uhr abends. 


Myslowitz. (Arbeiter jugend.) Am Sonntag, den 9. 
Februar, findet eine Sitzung der Jugendgruppe, um 3% Uhr nach⸗ 
mittags, bei Chylinski am Ningplatz ſtatt. Als Referent er⸗ 
ſcheint Genoſſe Mo rezynczek. Die Parteigenoſſen werden 
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